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Lloyd Georges „Antwort."
Die alten abgestandenen Redensarten von

der .preußischen Militärkaste ".
W. T.-B. London, 19. Dez. (Meldung des Reuterschen

Bureaus .) Bonar Law  teilte im Unterhaus mit , Deutsch¬
land habe die Zusicherung gegeben, oatz Kapitän Blaike
nicht das Schicksal des Krpltäus Frhitt  teilen würde. Das
deutsche Marineamt betrachte die „Caledonia " als einen be-
wa ssneten Hilfskreuzer  und Kapitän Blaike habe
nur seine Pflicht getan, wenn er versucht habe, das Unter¬
seeboot zu rammen.

Der Untecstaatssekcetär oes Ackerbauamtes W i n f r e y
teilte mit , daß die Regierung beabsichtige, einen festen
Weizenpreis für die Saison 1916/17 zu schaffen.

Die erste kurze Fassung Reuters.
Im ersten  Bericht über die Rede Lloyd Georges, der

für dem Eindruck bei uns Kuwcchtgestutzt ist, heißt es:
Unsere Antwort auf die deutschen Vorschläge wird in

vollem Einvernehmen mit unseren Verbün¬
deten  gegeben werden. Jeder , der den Krieg verlängern

: wolle, würde die Schuld für das Veübrechen aus seine Seele
laden, aber jeder, der den Kamps ausgebe, ohne daß das Ziel
erreicht wäre , würde persönlich die Schuld dafür übernehmen.

! Die Annahme  feer Vorschläge des deutschen Reichskanzlers
würde bedeuten, daß wir unsere Kopse in eine Schlinge
mit einem Seil  daran stecken würden . Ohme Ge¬
nugtuung  ist feer Friede unmöglich. Die Beübünidetrn
gingen in den Krieg, um Europa gegen den

Überfall der preußischen Militärkaste
zu verteidigen . Sie müssen auf den vollständigsten G a r a n-

i t i e n lbestckhen, >haß diese Kaste niemals wieder den europäi-
. schen Frieden stören wi-vd. Wir verwinden lieber auf unsere
l ungebrochene Armee als aus ein gebrochenes Wort . (Beifall . )
' Die Beribündeten werden binnen wenigen Tagen  eine

formelle Antwort  erteilen.
Der grobe Mißgriff mit Rumänien war ein Unglück,

aber schlimmstenfallskann es nur den Krieg verlängern,
j Um zu verhindern, daß die Lage in Rumänien sichver -
f schlechtere,  habe er energischere Maßregeln in
I Griechenland  ergriffen , die seiner Meinung nach erfolg*
! reich gewesen seien. England habe beschlossen, die Agenten

von Benizelos anzuerkennen.  Llcchfe George sagte, er
I i > sei von dem endgültigen Siege überzeugt , wenn die Nation sich

l von demselben Geiste besceelt zeige wie die Armee an der
l Front.
^ Das Programm des neuen Premierministers

Lloyd George führte weiter aus , er sei überzeugt , daß die
j Neubildung des Kabinetts die für Kriegszwecke geeignetste sei.

; ! Die Lage habe einen schnellen Entschluß verlangt.
Die Alliierten hätten durch die Langsamkeit

ihrer Entschlüsse Unglück  über Unglück  erlitten.
\ Die parlamentarische Kontrolle  werde durch die
l neuen Vorkehrungen nicht gestftwächt werden . Im Laufe des
! Krieges werde die Schiffahrt,  die die Lebensader des Lan¬

des sei, im vrahrsten Sinne des Wortes verstaatlicht  wer¬
den. Die Regierung hoffe in Kürze, nicht nur Pläne vorlegen

i ; zu können, um den vorhirndenen Schiffen größere Letstuugs-
* j i fähigksrt zu geben, sondern auch für >den Bau von Schiffen,

um die großen Verluste  auszuyleichen.
. j I Fm weiteren Verlaufe seiner Rede ging Lloyd George auf

\ die Ernährungsfragen  ein . Er forderte die Nation
\ | auf , feie Regierung zu unterstützen , um die Nahrungsmittel io

zu verteilen,  daß niemand hungern müsse, weil ein
* altfeerer zu viel habe. Das Volk möge sich für ein n a t i o n a-
t ' les Fasten  während des Krieges erklären . Wenn nicht die
' 1 f gesamte Nation eiim Teil der Bürde des Sieges auf sich nehme,

werde sie aus dem schließlichen Triumph keinen Nutzen ziehen.
! Die Regierung beabsichtige, unverzüglich einen Direktor des

, *; | nationalen Dienstes zu ernennen , dem sowohl der bürgerliche
4 1 wie der militärische Zweig des allgemeinen nationalen Dien-
* stes unterstellt werden würtzeu, doch würden die beiten Dienft-

zweige vollständig getrennt .«rührt werden Bezüglich des
Z i v i l d i e n st e s beabsichtige die Regierung damit zu de-
ginnen , daß alle Jndustrieunternehmungen danach klassifiziert
würden , >E> sie für den Krieg wichtig seien oder nicht. Er
zweifelte , feoß man ein genügendes  Arbeitsangebot
erhalten werde. Wenn dies aber nicht der Fall fei, so werde
er wicht zögern, sich die nötigen Befugnisse zu verschaffen, um
seine Pläne 'feurck-aus wirksam zu machen. Llovd George ging
sodann auf i-ir Kolonien  ein und sagte, sie sollten hin¬
sichtlich des Fortschrittes und des Verlaufes des Krieges in

j» formeller Weise befragt werden. Er beabsichtige, bald eine
NeichÄonferenz mnzubernsen und den Dominions die ganze

| Lage zu unterbreiten . Bezüglich der Beziehungen zu den
Alliierten  erklärte Lloyd George, man müsse mehr  mit¬
einander beraten,  daß nutzt jeder das Gefühl habe, daß

* jedes Land feine eigene Front habe, auf tie es achten müsse.

Es sei eine gemeinsame  Front vonnöten.
Schließlich sagte Lloyd George, es sei eine der schmerzlichsten
Erfahrungen feines Lebens, daß er sich vcn A S q u i t h hübe
trennen müssen, nachdem er lange Jahre unter ihm gewirkt
und niemals einen nachsichtigeren und gütigeren Führer ge¬
habt habe. Darauf nahm der Premierminister unter lautem
Beifall seinen Platz wieder ein.

Der ausführliche Bericht.
Ein weiterer vom W. T.-B. nach Reuter verbreiteter

Bericht besagt:
Die Rede Lloyd Georges wurde :m Nntechrus mit aller¬

größtem Interesse erwartet . Das Haus war gedrängt voll
uno der Premiermimster wurde, als er sich erhob, mit lautem
Beifall empfangen. Lloyd George  sagte , er erscheine vor
dem Hause, mit der furchtbar st en Verantwortung
beladen, die auf die Schultern eines Lebenden fallen könnte,
als oberster Ratgeber der Krone in feem gewaltigsten Kriege,
in den jemals ein Land verwickelt worden sei, in einem
Kriege, von dessen Verlauf das Sckicksal des Landes abhänge.
Es ist der größte Krieg,  sagte der Premierminister , der
jemals geführt worden ist. Seine Last ist die s chw e r it e,
die jemals unserem oder irgend einem anderen Lande auf¬
erlegt worden ist, und die Fragen , um was es geht, sind die
fchwerwiegendsten, die jemals mit einem Streite , in den die
Menschheit verwickelt war , verbanden waren . Die Verant¬
wortlichkeiten der neuen Regierung sind Unerwartet  durch
die Erklärung des deutschen Reichskanzlers betont worden.
Der Erklärung des Kanzlers im Reichstag folgte eine Note,
die uns durch die Vereinigten Staaten ohne Kommentar
übermittelt wurde.

Die Antwort wird von den Regierungen in voller Über¬
einstimmung mit unseren tapferen Alliierten gegeben

werden.
Natürlicherweise fand ein Austausch  der Ansichten statt,
nicht über die Note, denn sie ist erst kürzlich eingetraffen , aber
über die Rede, welche der Rote vorausging , und da die Note
selbst im Grunde genommen nur die Wiedergabe oder doch
wohl nur Umschreibung jener Rehe ist, so ist doch der Gegen¬
stand und die Art der Note selbst formell besprochen worden.
Ich bin sehr erfreut , die Erklärung abgeben zu können, daß
wir ein jeder für sich und unabhängig voneinander zu den
gleichen Schlüssen gekommen sind Es bereitet mir große
Freude , daß die erste Antwort von Frankreich und Ruß¬
land  gegeben wurde, denn sie haben fraglos das Recht, die
erste Antwort üir eine solche Anforderung zu geben, da der
Feind noch auf ihrem Boden lleht und ihre Opfer größer sind.
Diese Antwort ist bereits veröffentlicht worden. Im Namen
der Regierung gebe ich ihr eine klare endgültige Unter¬
stützung. Ein Mann oder ein Ring von Leuten , die aus¬
schließlich oder ohne genügenden Grund die Verlänge¬
rung  eines schrecklichen Kampfes, wie der gegenwärtige es
ist, wünschten, würden ein Verbrechen  auf ihrem Ge¬
wissen haben, das ein Ozean nicht abwaschen könnte. Auf der
anderen Seite ist es ebenso wahr , daß ein Mann oder ein
Ring von Leuten , die aus Müdigkeit  oder Verzweif¬
lung  den Kampf aufqebeu wollten, ohne das höchste Ziel,
um dessentwillen wir hineingingen , erreicht zu haben, sich feer
folgenschwersten Feigheit  schuldig machen würden , die
jemals ein Staatsmann begangen. Ich möchte hier die be¬
kannten Worte anführen , die Abraham Lincold unter ähn¬
lichen Umständen sprack: „Wir haben diesen Krieg für ein
Ziel ausgenommen, für ein Weltziel, und der Krieg wird
enden, wenn dieses Ziel erreicht ist. Ich hoffe, daß er nie¬
mals enden wird, bis dies geschehen ist."

Ist es wahrscheinlich, daß wir diese Ziele erreichen, indem
wir die Einladung des deutschen Kanzlers annehmen?

Welches sind die Vorschläge? ES gibt keine.  In einer
Konferenz auf Einladung Deutschlands hin einzutreten , das
sich selbst als siegreich erklärt , ohne Kenntnis der Vor-
schlüge,  die Deutschland machen will, würde bedeuten, daß
wir unsereKöpfe in eine Schlinge st ecken , deren
Seilende in Deutschlands Hand sich befindet.
Wir sind in solchen Dingen nicht ganz ohne Erfahrung . Es
ist nicht das erstemal, daß wir gegen einen mächtigen Militär¬
despotismus gekämpft haben, der Europa überschattete, es
würde nicht das erstemal sein, daß wir dabei helfen, einen
Militärdespotismus zu stürzen. Wir können an den größten
dieser Despoten erinnern . Wenn es ihm bei der Ausführung
seiner nichtswücdigen Pläne zweckmäßigerschien, war es ein
beliebtes Mittel von ihm. in der Maske des Friedens-
e n g e l s zu erscheinen. Gewöhnlich erschien er ynter solchen
Umständen, wenn er für einige Zeit seine Eroberungen sich
zu asimilieren oder seine Truppen für neue Eroberungen zu
reorganisieren wünsckte oder w-nn seine Untertanen Zeichen
ber Ermüdung oder der Teilnahmslosigkeit gaben. Der Appell
wurde stets im Namen der Menschlichkeit unternommen . Er
verlangte ein Ende des Blutvergießens , über das er sich ent¬
setzt stellte, während er doch selbst in der Hauptsache dafür
verantwortlich war . Unsere Vorfahren wurden einmal über¬
listet. Europa hatte es bitter zu bereuen. Er benutzte die
gewonnene Zeit , um seine Truppen für einen tödlicheren
Angriff auf die Freiheit Europas als je zuvor zu reorgani¬
sieren. Beispiele dieser Art lassen uns diese Note mit einem
erheblichen Maß von in Erinnerung begründeter
Unruhe  betrachten . Wir meinen , daß wir , ehe wir eine
solche Einladung günstig in Erwägung ziehen können, wissen
müssen, daß Deutschland bereit ist, den einzigen Be¬
dingungen  zuzustimmen , unter denen der Friede in
Europa erlangt und erhalten werden kann. Diese Bedingun¬

gen wurden wiederholt  von allen führenden Staats¬
männern der Alliierten mitgcteilt.  Auch Asguith gab
sie wiederholt bekannt. Es ist wichtig, daß in dieser Sache,
die Leben und Tod für Millionen bedeutet, kein Irrtum ent¬
steht. Er wolle diese Bedingungen deshalb noch einmal wie¬
derholen. Sie seien:

Vollständige Wiederherstellung (wörtlich: Restitution ),
volle Genugtuung (Reparation ) und wirksame Garantien.

Hat der deutsche Reichskanzler eine einzige Redewendung ge¬
braucht, die darauf hindeuter, daß er bereit ist, einen solchen
Frieden anzunehmen ? Der wahre Inhalt und Stil der
Rede bildet eine Ablehnung  des Friedens auf Grund der
einzigen  Bedingungen , unter denen ein Friede möglich ist.
Der Reichskanzler ist nickt einmal davon überzeugt , daß
Deutschland,einen Angriff  gegen die Rechte freier Nationen
unternommen hat. Hören Sie hierzu, was die Note sagt:
„Nicht einen Augenblick sind die Mittelmächte von der Über¬
zeugung abgewichen, daß ihre Achtung vor den Rechten feer
anderen Nationen nicht in jeder Wesse mit ihren eigenen
Rechten und rechtmäßigen Interessen vereinbar ist." (An¬
merkung der Schriftleitung ' Die Stelle in der deutschen Note
lautet : Stets haben sie (die Mittelmächte) an der Überzeugung
festgehalten, daß ihre eigenen Rechte und begründeten An¬
sprüche in keinem Widerspruch zu den Rechten der anderen
Nationen stehen.) Wann haben sie die Entdeckung gemacht?
Wo war die Achtung für die Rechte der anderen Nationen in
Belgien und Serbien?  Das war Selbstverteidigung!
Ich vermute , bedroht durch die überwältigenden Armeen Bel¬
giens (Gelächter.) ; ich vermute , die Deutschen waren durch
Furcht zum Eindringen in Belgien, zur Riederbrennung
der belgischen Städte und Dörfer , zur Hinschlachtung
vonTausendenvon Einwohnern,  alter und junger,
zur Wegführung der Überlebenden in Leibeigen¬
schaft  veranlaßt worden. Sie führten sie gerade in die
Sklaverei  in dem Augenblick, als die Note über die uner¬
schütterliche Überzeugung hinsicktlich der Achtung der Rechts
einer anderen Nation geschrieben wurde. Sind diese Gewalt¬
tätigkeiten das rechtmäßige Interesse Deutschlands ? Wir
müssen wissen, daß es nicht ein Zeitpunkt für den Frieden
ist, wenn Entschuldigungen dieser Act für handgreifliche Ver¬
brechen vorgebracht werden können. 2y» Jahre , nachdem die
Garantie durch grausame Taten bloßgestellt wurde, gibt es
ta , frage ich in aller Feierlichkeit, irgend eine Garantie , daß
ähnliche Ausflüchte in Zukunft nicht wieder benutzt werden,
vm irgend einen Friedensvertrag umzustoßen, den man mit
dem preußischen Militarismus schließen konnte?

*

Das Nein der Entente.
Nachdem der russische Minister des Äußern

Pokrowsky  am letzten Samstag vor der Duma in
feierlicher Form erklärt hatte , die russische Regierung
weise den Gedanken, jetzt den Kampf zu unterbrechen,
mit Entrüstung ( !) zurück und bei diesem unerschütter¬
lichen Entschluß befinde sie sich in völliger Überein¬
stimmung mit ihren Alliierten , konnte man ohne große
Neugier den Reden Lloyd Georges und Briands , die
für den gestrigen Tag angekundigt waren, entgegen¬
sehen. Es stand ja nun schon fest daß die großherzige
Initiative , die von dem siegreichen Vrerbnnd ergriffen
worden war , um den Frieden im Interesse aller krieg-
führenden Völker, des ganzen leidenden Europa und
der gesamten Kulturmenschheit anzubahnen, auch von
Frankreich und England mit einen: glatten Nein be¬
antwortet werden würde. Niemals würde Pokrowsky
bei der Abhängigkeit, in der sich Rußland von England
befindet, die Ablehnung deS Friedensangebots der
Mittelmächte in so schroffer, lebe Hintertüre verram¬
melnder Form kundgetan haben, wenn er nicht die
Autorisation der übrigen Großmächte der Entente und
vor allen Dingen ihres Führers , des Jnselreichs , dazu
gehabt hätte. Man kann sogar sagen, daß er auf Be¬
stellung von England die Fanfare uneingeschränkter
Verwerfung des Vorschlags vom 12. Dezember hat er¬
klingen lassen, wip denn auch die einhellige Annahme
des zustimmenden Duma -Beschlusses nur ein Regie¬
stück war . Gegen diese brutale Äußerung unentwegten
Kriegs - und Vernichtungswillens dem Vierbund gegen¬
über , sollte die Melodie, die Lloyd George anzustimmen
gedachte, wahrscheinlich eine wirksame Folie bilden, um
der Welt die Überzeugung öeizubringen , daß Deutsch-
land mit seinen Verbündeten die gute Entente nur über
das Ohr habe hauen wollen, als es die überraschende
Note an sie gelangen ließ. In den Waschzetteln des
Bureau Reuter und der Agence Havas war ohnedies
längst zur Genüge hervorgehoben worden, daß unser
Angebot nur ein schlaues Manöver , ja sogar ein „Schur¬
kenstreich" sei, darauf berechnet, Verwirrung in die
Phalanx der Alliierten zu tragen , Tenioralisation her¬
vorzurufen und vor allen Dingen die Neutralen in
einer unseren Feinden abträglichen Weise' zu beein¬
flussen. Freilich war in den von beiden Agenturen ver¬
breiteten Presse-Ergüssen auch da und dort betont wor¬
den Deutschland und seine Verbündeten befänden sich
am Ende ihrer Kraft und nur infolge ihrer inneren
Erschöpfung suchten sie mit großer Geste Friedens-
Verhandlungen in einem Moment, wo sie tatsächlich noch
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große Faustpfänder besäßen, aber dieses Märchen haben
die Berfasser der betreffenden Artikel ja Wohl selber
nicht ernst qenommen.

Lloyd George hat denn nun auch die Erwartungen
erfüllt , die man Heyen durfte . Er erklärte , die An-
nahine der Vorschläge des deutschen Reichskanzlers
würde bedeuten, daß die Alliierten ihre Köpfe in die
Schlinge eines Seils stecken würden, dessen Ende sich rn
'Deutschland befände. Es sei ganz ausgeschlossen, daß
man sich, der ergangenen Einladung folgend, mit den
Feinden zusammen an einen Konferenztisch setzen
könne, ohne vorher zu wissen, ob Deutschland den em-
zigen Bedingungen zustimme, unter denen der Friede
in Europa erlangt und erhalten werden könne: vollstän¬
dige Wiederherstellung, volle Genugtuung und wirk-
same Garantien . Der neue englische Premierminister
begnügt sich also nicht damit , etwa nur zu verlangen,
'daß die Vorschläge, die nach dem im deutschen Reichstag
mitgeteilten Wortlaut der Vierbunds -Note von unseren
Bevollmächtigten zu etwaigen Präliminar -Verhandlun-
gen über den Frieden mitgebracht werden würden und
die nach der Überzeugung unserer verantwortlichen
Staatsmänner eine geeignete Grundlage abgeben wür¬
den, um einen dauerhaften  Frieden herzustellen,
zunächst bekannt gegeben werden möchten, sondern über
dieses Ansinnen hinaus , das an sich schon zurückgewiesen
werden müßte, weil eine öffentliche Diskussion der in
Frage kommenden präzisen Vorschläge die Aufgabe un°
unserer Unterhändler sehr benachteiligen könnte — über
dieses Ansinnen hinaus mutet uns Lloyd George nicht
mehr und nicht weniger als ein Harakiri zu, das wir
an uns zwecks Erreichung des Friedens vollziehen
sollen. Da er ganz genau weiß, daß seine „Bedingun¬
gen" nur ein großes Hohngelächter in Deutschland und
in den uns verbündeten Ländern auslösen werden, hat
er also in Wahrheit unseren versöhnlichen Vorschlag
genau so ablehnend behandelt wie sein russischer Kollege
Pokrowsky, und es kann ein baldiges Aushören des
Blutvergießens nicht mehr erhofft werden. Was
Briand  im französischen Senat sagte, ist natürlich
auf den gleichen Ton wie Lloyd Georges Ausführungen
gestimmt.

Mag nun die Antwortnote , die uns von den Entente¬
mächten zugehen wird , auch ihrer äußeren Form nach
die Möglichkeit zu weiteren Vorverhandlungen noch
offenhalten , gerüstet sind und bleiben wir
auf die Fortsetzung des Kampfes.  ffir
haben unseren guten Willen zur Herbeiführung eines
für alle Teile annehmbaren Friedens in einem Moment
gezeigt, wo außerordentliche Vorteile über die Feinde
tn unserer starken Hand sind, und wir werden, nachdem
unser versöhnliches Angebot so schnöde abgewiesen wor¬
den ist, von unserer Stärke unter allen Umständen
einen Gebrauch machen, der bei England und seinen
Verbündeten einst bittere Reue über ihre törichte und
frivole Handlungsweise aufkommen lassen wird.

*

Der Eindruck in Berlin.
Nr . Berlin , 20. Dez. (Eig . Dralstbericht. zb.) Die erste

Meldung von Lloyd Georges Rede im Unterhaus kam zu
spät nachts,  um allen Zeitungen eine Besprechung zu
ermöglichen. Auch enthielt der vom Reuter -Wolfs-Bureau in
Amsterdam gegebene erste Auszug nur das aus der Rede, was
man in London für den Eindruck in Deutschland über die
kommende Antwort des Vierverbandes auf das Friedens¬
angebot durchzulaffen wünschte. Ein abschließendes Urteil
mutz man aufschieben, bis man auch jene Stellen der Rede
kennt, die zweifellos Gelegenheit zur Einleitung weiterer
Perhandlungen bieten werden. Im „B. T." heißt es : Einer¬
seits erklärte Lloyd George, jeder, der den Krieg leicht¬
fertig verlängern wolle, beginge ein Ver¬
brechen,  andererseits ist er der Meinung , mit der Annahme
des Friedensangebotes würde man den Kopf in eine Schlinge
stecken. Das könne nur heißen, daß Lloyd George weder für
Ablehnung noch für Annahme des Angebotes ist, daß er also
einen anderen Vorschlag machen oder für den Eintritt in
Verhandlungen Bedingungen stellen wolle. Er spricht von
„Genugtuung und Garantien ". Ec sagt aber nicht, wie er
sich diese Genugtuung und diese Garantien denkt. Wenn er
weiter sagt, die in Griechenland  ergriffenen Maßregeln
würden verhindern , daß die Lage in Rumänien sich ver-

Nntrrhaltimgsteil.
Nus Kunst und Leben.

— Residenz-Theater . Dean Stnibenien des Dichter-Kom¬
ponisten Peter Cornelius  war der gestrige Abend im
'Residenz-Theater gewidmet. Ms eine der liebenswertesten
Erscheinungen. an der Kunstwclt hat Cornelius (der am Weih¬
nachtsabend 1824 in Mainz geboren wurde und 1874 starb ),
nie die lärmenden Erfolge des Tages gesucht: selbst sein
Opernwerk „Der Barbier von Bagdad " — erst nach seinem
Tod in weitere Kreise gedrungen —, 'hat doch immer nur bei
einem kleineren, vornehm gebildeten PublWum volles Ver¬
ständnis gesunden. Eime stille Poeten --Natur , verwies
Cornelius vor allem aus das Gebiet der Lyrik: innig und
sinnig , ohne seiden Einschlag von aufreizender Sinnlichkeit , —
so berühren seine Lieder in ihrem zart abgetönten harmoni¬
schen und melodischen Farbenauftvay und ihrer seinziselierton
Form ebenso keusch und edel als warm und gemütvoll. Die
feierlichsten Stunden im deuffchen Daheim — die Brautzeit
und die Weihnachtszeit — hat er durch seine schönsten Lieder
verherrlicht . Aber ihnen, wie auch den meisten seiner übri¬
gen Lieder und Duette rst eine starke Fernwirkung versagt:
sie wellen sacht von Herz zu Herzen sprechen. So weit das im
-Theaterraum möglich rst, geschah es gestern. Frau
A. Kaempfert,  von den Kurhauskonzerten längst wohlbe¬
kannt , sang mit ihrem schlanken Hochsopran die „Braut-
Flieder" und weiterhin einige seiner bekanntesten und belieb¬
testen Lieder. Ihr Bortrag war überall getragen von warmer
Innerlichkeit . Der 'herzliche Beifall veranlaßt « die .Künst¬
lerin . das „Veilchen" zu wiederholen, in welchem ihr reizvolles
Piano besonders zur Geltung kam. Fräulein Cornelius,
die unlängst im Hoftheater beifällig gastierte, erschien zwar
für das Fach einer 1. Altistin minder geeignet, doch ward so-
foct ihre entschiedene lyrische Begabung erkannt . Dies Urte :!

_Mi esbadener TaMM. _
schlechtere, so kann seine Hörerschaft davon wohl nicht be¬
friedigt  gewesen sein. Denn erstens ist nicht klar, wie die
Maßregeln in Griechenland jetzt auf Rumänien zurückwirken
sollten/ und zweitens siebt ja auch jeder Engländer , daß die
deutschen Truppen und ihre Verbündeten in Rumänien
unaufhaltsam vorwärts  marschieren . Lloyd George kün¬
digt an, daß die Entente ihre „förmliche Antwort " in wenigen
Tageti erscheinen lassen werde. Vorläufig ist jedenfalls die
Kluft  zwischen seinem Standpunkt und zwischen dem, was
von deutscher Seite als Friedensbnsis bezeichnet werden
dürfte , seür groß. Der Frieden ist unmöglich ohne Ge¬
nugtuung,  sagt die von Wolfs übermittelte Übersetzung,
und in Klammern setzt sie das englische Wort „Reparation ".
Ser Sinn Ist vieldeutig. Reparation heißt Ausbesserung,
Wiederherstellung, Ersah , Ent ' chädigung, in letzter Linie
allerdings auch Genugtuung . Es ist nun natürlich etwas sehr
Verschiedenes, ob man „Wiederherstellung" von etwas ver¬
langt , was dauernd zu zerstören vielleicht gar nicht in der Ab¬
sicht des Gegners lag, oder ob man Genugtuung  fordert
und damit das Eingeständnis  des Gegners , daß er eine
Schuld auf sich geladen und sie zu büßen habe. Wiederher¬
stellung wird der Friede , mag er früher oder später kommen,
wahrscheinlich in schwerer Menge bringen , Genugtuung zu
geben wird sich aber kein Staat bereitfinden lassen, so lange
er nicht zerschmettert  am Boden liegt.

Berlin , 20. Dez. (zb.) Di« Ansnehm« des deutschen Friedens-
angebrtes bei unseren Gegnern wird, so schreibt die „Kreuz, eitung",
keinen illusionsfreien  Beobachter unter uns überrascht
baben.

Der „Berliner Lolalanzciger" meint : Die Phrase von der Ge¬
nugtuung  sei völlig wertlos , da von Bedingungen des Friedens
Lberbaupt noch nicht die Rede war . Und wenn Lloyd George die
Fricdenssehnsncht Europas aus die Zeit verlröstet, da es dem Ver¬
bände gelungen sein werde, die deutschen Armeen  und ihre
Verbündeten niederzuringen , so wisse ganz Europa ebenso gut wie
Llovd George selbst, daß dies die Ankündigung eines ewigen
Krieges  bedeuten würde, wenn cs nicht in der SDiadrt der
deutschen  Kriegfübrung liege, früher  ein Ende zu er¬
zwingen,  als Lloyd George annehmen möchte.

In der „Tagl. Rundschau" wird ausgefiihrt : Die Genugtuung,
von welcher Lloyd George redet, kmmte von England nur verlangt
werden, wenn w i r England und nicht England uns  den
Krieg erklärt hätte , tvenn w i r schuld an d« n Kriege wären , wenn
wir Völkerrechtswidriges begangen hätten und wenn wir eine vor
aller Söelt zutage liegende, von uns bekannte N i e d e r l a g e er¬
litten bättcn . Alles dies trifft nicht zu. An uns wäre es daher
gewesen. Genugtuung zu verlangen.

Der „Varwarts " sagt: Wer den Krieg leichtfertig verlängern
wolltr , würde die Schuld für dieses Verbrechen aus sich laden.
Schließen diese Worte nicht eine starke Selb st Verurteilung
m sich ein, wenn England die von den Mittelmächten angebotenen
Verhandlungen ablehnt ? Nach den Ministerreden von Parts , Peters¬
burg und London wird die Spannung , mit der man der förm¬
lichen  Antwert der Entente entgegensieht, nicht mehr allzu groß
sein. Man wird mit moralisierenden Vorwänden und Winkel-
z ü c c n an dem Friedensangebot der Mittelmächte vorüber¬
gehen,  aber die st ä r k e r e Moral  bleibt doch aus der Seite,
die zum Abschluß des großen Völkermordens mahnt.

*

Brianfcs Antwort im Senat.
ver »»letzte vluff " der »»in den letzten 3ügen

liegenden " Mittelmächte.
Nicht nur ein Zeichen der Schwäche, sondern eine neue

Finte.
W. T .-B. Paris , 19. Dez. Im Senat begründet « Bevan-

ger -eine Interpellation über die Methoden der Regierung,
welche der Mangel an Voraussicht auf m i I i t ä r i -
sche m und diplomatischem Gebiete  vorwarf.
Mimsterpräsideut Briand  erwiderte , indem er auf die große
Aufgabe hinlwies, die «hm obliege. Er erinnerte an die großen
Anstrengungen , die seit dem Tage gemacht worden seien, an
dem die französische Bvust säst allein  dom Angreifer die
Straße sperrte und so den Alliierten  ermöglichte, sich der¬
art zu organisieren,  daß namentlich En g I a n d, welche-
uns einige Hunderttausend  Mann schicken sollte,
heute mehr als 1 500 000 Mann auf unserem
Gebiet stehen hat . Briand setzte dann auseinander , was d'e
Regiernng getan habe, um das Zusammenstimimen der Bemü¬
hungen durchzusühven und hob hervor, was Rußland und
Italien geleistet haben. Darm wandte sich Briand dem dent-
schen Friedensangebot  zu und erklärte, niemand lasse
sich'durch das deutsche Manöver  täuschen. Morgen  ward
die vereinbarte Antwvrt/den  Mittelmächten zur
Kenntnis bringen , daß es u n m ö g l i ch ist, ähr Friedensange¬
bot ernst zu nehmen.  Aus -die letzte Rede 'des deuffchen
Reichskanzlers anspielend, wies Briand aus die in den letzten

bestätigte die Sängerin gestern durch den Vortrag der „Weih-
nachtAieder" auf das allerbeste, darin ihre sympathische,
weichatmige Stimm « zu schönster -Entfaltung gelauste.
Äußerlich sehr reizend anzusckhen, hätte ihre Ausmachung
allerdings für den ernsten Abend minder scubrettenhast seni
dürfen . — Beide genannten Sängerinnen hatten noch be¬
sonderen Erfolg mit der Medergabe einiger Duette von
Cornelius , unter denen „Verratene Liebe" zur Wiederholung
gelangte , während sie sämtlich starken Anklang fanden.
Kapellmeister Haus Avril  vom Frankfurter Opernhaus wal¬
tete als Begleiter am Flüge ! und verstand es , trotz aller
Diskretion , durch,meisterhaftes Spiel die Aufmerksamkeit auf
sich zu lenken. Me literarffchem Werke von Cornelius , —
wertvolle musikalische Essays, Operntexte und Gedichte (z. B.
auch die Texte der Weihnachts- und Brautlie 'dert — tragen
'ebenfalls den Stempel einer Zechten Mchteruatur und künden
von dem warmsühlenden Empfinden , Nicht selten auch von
dem förngeichliffenen Humor und formalen Geschick des
Meisters . Auch sie sind zum größten Teil auf intime Wirkung
geistellt. Gestern war es Frau Käthe Hausa,  die in an¬
mutigster Weise diese Perlen deuffcher Lyrik vortrug . «Selbst
anzusehen wie ein lyrisches Gedicht, fand sie den rechten Ton
für jede Darbietung . Die nötige Wärme für rein lyrische
Stimmungen , die nötige Schelmerei für den leicklböschßvmg-
ton Humor . Allen Ausführenden wurde seitens der aller¬
dings nur spärlich erschienenen Zuhörerschaft herzlicher Dank
und Beifall zuteil . -n.

* Vortrag . Gestern abend faüd in dem Billavds-aal des
Kurhauses aus Veranlassung der „Lfterarischen Gesellschaft"
ein Wortvag des Herrn M . Karl Gebhardt (Frankfurt)
über „Das Theater und die bildende Kunst" statt . Je nach¬
dem, was -für eine Aufgabe sich ein Vortragender stellt, ob er
die Werke eines Dichters sprechen oder einen' Vortrag über
ein bestimmtes Mama halten will, müssen wir ihn ganz an¬
ders beurteilen . Während im ersten Fall neben seiner Rezi-
drtionstveche nur noch eventuell sein Geschmack bei der AnS»

< Abend -Ausgabe . Erstes Matt . Skr. 620.

Zügen (!) liegenden Mittelmächte hin und sagte, das Frie»
densangebot ist der letzte Bluff,  den Deutschland ver¬
suchen will. Es will die Schuld aüwälzen , indem ^ es den
Glauben zu erwoecke» trachtet, daß der Krieg ihm aufgezwun¬
gen worden sei Aber der Krieg war feit46 Jahren (!)
bei den Deuffchen beschlossen, die den Sieg sicher zu haben
glaubten . ?

Briand erinnerte in seinen weiteren Ausführungen noch-
nials an die Rede des Reichskanzlers, von dem er sagte, daß
sein Land ihn zur Vergewaltigung Luxemburgs und Belgiens :
gezwungen habe, worauf er hinzufügte, Deutschland werde
vor den Jahrhunderten  die Verantwortung für du
Entfesselung des Krieges (!) zu tragen haben. In der letzten
Handlung des Reichskanzlers sah Briand nicht nur ein
Zeichen der Schwäche , sondern auch eine neue Finre.
Er schloß: Die Antwort , die morgen auf das Friedensangebot >
erteilt wird, wird würdig sein unserer tapferen Soldaten,
würdig der Alliierten.

Clemenceau  verlangte namens der Heereskommission
den Wiederzusammentritt des Senats als Geheim-
ko m i t e e,  da seine Interpellation in öffentlicher Sitzung
nicht besprochen werden könne. — Der Senat beschloß ein-
stimmig, die Sitzung als Geheimkomitee zu erklären , worauf
die Tribünen geräumt und die ösfentliche Sitzung geschlossen
wurde.

*

„Eine glatte Falle zur Bölkervcrführurrg."
Neue russische Pcrfidien.

(Drcchtbericht unseres L.-Sonderberichterstatters .)
3. Stockholm, 20. Dez. (zb.) Dis Presseamt des russi¬

schen Außenmlnisteriunis gibt folgenden perfiden Kommentar
zum deuffchen Friedensvorshlag : De atschland versucht, wie¬
derum die Verantwortung  für den begonnenen Krieg
abzuweisen. Die deutsche Regierung hat verschiedene Male
den Frieden versprochen. Allen ist erinnerlich, wre oft in
den neutralen Ländern Leesuchballous loSgelassen wurden,
und jetzt sucht Deuffchland mit einer neuen friedlichen Geste
Eindruck zu machen, nachdem alle früheren Veffuche, den
Neutralen einzureden , daß einzelne Feinde zum Frieden be¬
reit seien, gestrandet sind. Me Deutschen schreiten bereits
zu den letzten  Kampfmitteln . Unter der Maske des
Zivildienstes  wird die Leioeigenschaft  wieder ern-
gesührt. Dabei versuchen sie jetzt, der Welt einzureden , sie
bieten den Frieden an Die Verlängerung  des Krieges
ist nicht unsere Schulo.  Die vorletzte Kanzlervede ent¬
hielt, wie dieser Friede auSsehen würde ' Polen  soll ab¬
hängig gemacht, Serbien  aufgeteilt und Belgien  wirt¬
schaftlich unterjocht werden. Die deutsche Regierung ist gewiß
überzeugt , daß der Vorschlag unannehmbar ist, nicht weil der
Friedeuswunsch unaufrichtig ist, sondern weil dieses Angebot
eine glatte Falle zur Völkerverführung  ist.
Darum ist auch jede Definierung des Vorschlags umgangen.
Diese Intrige wird nur die Einigkeit der Entente festigen, j
Alle bisherigen Opfer wären bei einem schnellen FriedenS-
ichluß vergeblich gebracht. Die gegnerischen Kräfte sinh ec*
schüttelt,  aber nicht erschöpft.

In gleichem  Sinne sind alle Pressekommen¬
aare  gehalten . Nur „Djen " ist etwas entgegenkommender
und fordert , daß Deuffchland seine genauen Bedingungen an¬
gibt, besonders aber erklärt , dich Scheidemanns  For¬
derung eines annexicmslofen Friedens vom Reichskanzler be¬
willigt wird.

Russischer Dünkel im Reichsrat.
W. T.-B. Petersburg , 18. Dez. (Meldung der Peters -]

Burger Telegraphen -Agentur .) Im Reichsrat schlug der
Führer der Rechten und ehemalige Jusffzminister Stfcheg-
lowitow  nach der Diskussion Übergang zur Tagesordnung
vor. Er verlas eine Erklärung , in der er u. a. sagte, daß
Rußland und seine tapferen Alliierten den Feinden das, war
sie so nötig brauchten, nämlich die Anerkennung ihrer ver¬
meintlichen (!) Siege,  nicht gewähren würden . Der
Redner beglückwünschte nie Regierung zu ihrem festen Ent¬
schluß, die heuchlerischen Friedensangebote Deutschlands mit
Entrüstung zurückznweisen.

*

Asqnith wieder als Unterhausmitglied.
Der Entschluß zur Unterstützung der neuen Regierung.

IV. T.-B. London, 20. Dez. (Drahtbericht .) Nachdem
Lloyd George im Unterhaus gesprochen hatte , sprach
Asquith  von der vordersten Bank der Opposition und
sagte, seine größte Pflicht sei, Lloyd George von ganzem

Wahl der vorzutrayenden Dichtungen in Frage kämmt, tfrifoet
im zweiten Fall feine persönliche Ansicht über das Dtzwna
das ausschlaggebende Moment . Und je stärker die Subjektivi¬
tät des Bortvagevden ist, über je .ausgeprägter« Anschauungen
er verfügt , desto interessanter und packender Wird sein Bor¬
tvag sein. Oder aber 'der Vortragende meidet' den klippea»
reichen Weg 'der persönlichen Meinung und nimmt seine Zu¬
flucht zur objektiven Darstellung . Herr Gebhardt hat d'-S
getan und uns also einen populärwissenschaftl>ichen Abriß
über die Bühne der Antike, die Mysterienbühne, die
Shakespeare -Buhne , die Bühne der Renaissance und
der sich daraus entwickelten modernen Illusion *»
bühne gegeben und das -Verhältnis der bildenden
Kunst zu 'dem jeweiliigen Theater beschrieben. Zum
Schluß wies er aus die Gefahren hin , die di« alleinige Herr¬
schaft des Maliers auf dem modernen Bühnenbild hat , und
prophezeite die Entwicklung des Theaters zu einer Stilkuikst
ohne Übertreibung, zu einer stilistischen Jllusionsbühne . Die
Anwesenden dankten 'dem Vortragenden für die lehrreiche»
Ausführungen . M. Ch.

Kleine Chronik.
Theater und Literatur . Ferdinand Abenariutz

vollendete heute seinen 60 .Geburtstag . Er ist bekanntlich
der Gründer des „Kuustwart ", der seit Kriegsausbruch de«
Nam'en „Deuffcher Wille" führt und im nächsten Jahr das
25jährige Jubiläum seines Bestehens feiern kann.

Bildende Kunst und Musik. In Detmold  ist Montag
ein Fürstliches Konservatorium  für Musst,
The-ater und Redekunst eröffnet worden. — Kammersängeri»
Martha Leffler - Burcka rd  von der Berliner Hofoper er¬
hielt anläßlich ihrer Mitwirkung bei einem großen Richard'
Wagner -Abend, welcher für WohlfahrtSzwecke im M ; i°
n i n g e r Hostheater statffamd, von der Herzogin von Sachs«^
Meiningen den „Orden für Verdienste in der Kriegssüchoege
persönlich überreicht.
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Pnzu beglückwünschen,»atz er das höchste Amt im Dienste
kröne übernommen habe. Wenn er von der Bank der
o s t t i o n aus spreche, so geschehe das nicht, weü er der
ir der Opposition sein wolle. Es gebe keine Oppo-
3n. Sein einziger Wunsch sei, was immer er an Er-
ng besitze, zur Verfügung zu stellen. (Lauter Beifall .)
letzte Regierung habe in der wirksamen Ver -Iolgung  des Krieges nicht versagt. Es könnten Jrrtümer

m Urteil vorgekommen sein, aber keine Nachlässigkeit oder
Trägheit . Asquith gab sodann einen Überblick über die Fragen,
denen sich die Regierung auf dem Gebiete der Land-, See-
und wirtschaftlichen Kriegsfühcung seit Kriegsbeginn gegen¬
über gesehen hatte.

Lloyd George  hatte seine Erklärung während der
zweiten Lesung der Kreditvorlage abgegeben. Es fand nur
eine kurze Debatte statt , die sich mit den Arbeitsfragen in
Irland  beschäftigte, worauf die Vorlage in zweiter Lesung
angenommen wurde.

*

Wachsende Bewegung für Verständigung
in England?

Berlin , 20. Dez. lzb.) Die Bewegung zugunsten der
Annahme der Friedensnote der Mittelmächte und für einen
Friedensschluss nimmt in England zu.
Das Verlangen französischerSozialisten nach ernsthafter

Prüfung.
Berlin , 20. Dez. (zb.) Die Vereinigung der Seine

stellte an die französische Regierung die Forderung , den
Friedensvorschlag ernsthaft  zn prüfen und dem Parla¬
ment vorzulegen.

Ein schwedischer Vergleich zwischen der
wirtschaftlichen Kraft Deutschlands und der

der Entente.
Die zunehmende Verarmung als Triebkraft für den

Frieden.
Stockholm, 18. Dez. „Svenska Dagibladet" veröffentlicht

einen Leitartikel von Professor Cassel, betitelt „Friedens-
matimei", in dem es heisst, daß die Entente  bei der Ant¬
wort ans den Friebonsvorschlag die eigenen Hilfs¬
mittel und die ökonomische Widerstandskraft
der Zentralmächte  mstetnander vergleichen müsse. Es
wird weiter daran erinnert , daß Deutschland durch die Er¬
oberung Rumäniens  seine Bedürfnisse an Getreide bis
zur nächsten Ernte gesichert  habe . Dann heißt es weiter:
Es ist wahr , bne ökonomischeKraft Deutschlands ist selbst¬
verständlich znrückgeyangen Deutschland ist ärmer  gewor¬
den. Aber von einer Erschöpfung  der Hilfsmittel des
Landes kann keine Rede sein. Wie ist es jedoch in Eng¬
land?  Das auf die Einfuhr von Lebensmitteln in hohem
Matze angewiesene England sieht seine Einfuhr sehr er¬
schwert.  Die Vorräte Nordamerikas wie die Agentiniens
sind weit unter  dem Durchschnitt. ^England , di« finanziell«
Stütze der ganzen Entente , hatte in der Woche, die am
2. Dezember endete, Ausgaben -von 8 Millionen Pfund täglich,
welche Summe auch die Kräfte Englands übersteigen
mutz. Die anderen Ententemächte sind ftnanziell noch
schlechter  gestellt . Frankreich muh seine Staatsschuld mit
mehr als 2i/2 Milliarden Franken jährlich verzi-nsen. Von
den Finanzen RutzlandS und Italiens zu sprechen, lohnt nicht
die Mühe. Der Weltkrieg verarmt auch die Neutralen.
Diese bedauerliche Verarmung der ganzen Welt wird jeden
Tag die Forderung des Friedens  dringender
machen. __ __ ________ _

Der Tagesbericht vom 20. Dezember.
W. T .-B. Großes Hauptquartier,  20 . Dezember.

(AmSich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

An der S o m m e, an »er A i S n e und in der Cham¬
pagne sowie auf dem Ostufer der Maas  nur in einzelnen
.Wbftfnitten wechselnd starkes « rtilleriefeuer und PatrouiNen-
tätigkeit.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heerrssront des GeneralfeldmirschallS Prinz Leopold

von Bayern.
Nichts Wesentliches.
Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.

In den Bergen aus dem Ostufer der Goldenen B i st r i tz
scheiterten mehrere Angriffe russischer Bataillone.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen.

RichtS Nene».
Mazedonische Front.

Vereinzelt war die Artillerietätigkeit lebhafter,
i Der erste Generalqnartiermrister : Lndendorfs.

Der deutsche Adendderichk pom 19. Dez.
W. T.-B. Berlin , 19. Dez., abends . (Amtlich.)
«on keiner  Front stad besondere Ereignisse gemeldet.*

Die Nordrvärtsschwerrkungtn
Rumänien.

(Bon unfetei berliner Abteilung .)
L Berlin , 20. Dez. (Eig. Drahtbericht , zb.) In Rumä¬

nien haben unsere Heere jetzt auf der ganzen Linie die Ro r d-
wärtsschwenkung  vollzogen. Sie stehen in einer Front,
die von R i m n i c « l - S a r a t ziemlich genau östlich
verläuft . Daraus geht hervor, das? schon der halbe  W e,
zwischen Bnzru und Focsani  entlang der Nordbahn
durchschritten, reichlich 5 » K i l « m e t e r über den B u z e u -
flutz hinaus  der Rumäne und Russe, « rückgedrängt
ist. Die Stadt Rimnicul Sarat am gleichnamigen Fluß liegt
vor dem neuen Kampfabschnitt,  der zwischen dem
Ostteil der tranSsylvanischrn Alpen nad dem S e r e t h f l u ß
nordwärts sich weiter einengt. B r « i l a an der Dona » gehörte
wohl gestern schon in den Bereich unserer Ge-
schütze . Die neunte Armee hat am 17. und 18. Dezember
bei diesem Vormarsch wieder über 1000 Gefangene einge-
drackt und hat jetzt an der obengenannten Linie neuen
biUilAS » w » BdJrt*« t» hovtmppa . 3» der

_WirsksLener Tagblatt. _
Dobrudscha  wurde zur selben Zeit der Bormarsch unserer
verbündeten Truppen durch das Waldgebict von B a b a d a z
fortgesetzt —, man darf wohl sagen, daß Hindenburgs
rumänischer Kriegsplan in höchst befriedigender
Weise  durchgesührt wird.

Bon der übrigen Ostfront verweise« die Berichte auf
regere Feuertiiligkrit südlich des Naroczsees und bei
Augustowka,  ohne Jnfanterieeinsatz . In den Karpathen
erlaubte hoher Schnee und Tauwetter nur Patrouillen¬
gefechte. Ein feindlicher Angrift im Birstisztal am 18. Dezem¬
ber scheiterte, ebenso mehrere Angriffe am 19. Dezember
zwischen Kirtibaba und Dorna -Watra . In Siebenbürgen lag
Nebel.

Im Westen verweist eine Meldung auf eine wohlge¬
lungene größere Minensprengung des Kanals Apern-
Womines , wo wir eine feindliche Stellung in einem großen
Minentrichter verwandelten . Borgestern lag stärkeres Feuer
auf Breffoir -Chaulnes.

*

Die amtlichen bulgarischen Berichte.
Die übliche russische Rückzugstaktik in der

Dobrudscha.
W. T.-B. Sofia , 18. Dez. Bericht des Generalstabs vom

18. Dezember:
Mazedonische Front : Bom Prespa - See  bis

zum W a r d a r schwaches feiadlickes Artilleriefeuer , das nur
rtwas lebhafter war im Cer na - Bo gen,  auf dem linken
Watdarufer und in der Gegend der Belasica - Planina.
Bereinzeltes wechselseitiges Artilleriefener und Patrouillen¬
unternehmungen am Doiran -See . Längs der Struma
Artillerietätigkcit und Patrouillenuntrrnehmungen.

Rumänische Front : In der Dobrudscha  er-
reichtrn die verbündeten Truppen die Linie Babadag-
Ostrava.  Unsere Kavallerie ist in die Stadt Babadag
ringezogen. Die Russen zünden auf ihrem Rückzug die Dörfer
an. Die einigermaßen wichtigen Gebäude in Babadag wurden
durch den Feind zerstört.  Ja der östlichen Walachei dauert
der Bormarsch an. Die verbündeten Truppen überschritten
den C a l m a tzu i t - F l u h.

plangemäße Entwickelung der
Operationen in der Ostwalachei.

Andauernder Vormarsch in der Dobrudscha.
IV. T.-B. Sofia , 20. Dez. (Drahtbericht .) Amtlicher

Heeresbericht:
Mazedonische Front:  Vom Prespa -See bis zur

Struma schwaches feindliches Artilleriefener . Längs der
Struma gegenseitige Artillerietätigkeit . Patrouillengefechte
an der Front des Ägäischea MeereS. Ein feindliches Schiff
gab 23 Schüsse auf das Küstengebiet östlich von Kavalla ab.

Rumänische Front:  In der Dobrudscha dauert der
Vormarsch an. In Babadag  wurden unsere Truppen
von der Bevölkerung warm empfangen . In der ö st -
lichen Walachei  entwickeln sich die Operativnen plan¬
gemäß.

*

Französische Besorgnisse zum Rückzug der
Dobrudscha-Armee.

Genf, 20. Dez. (zb.) Die Pariser Fachpresse stimmt dem
Abseitsgleiten  eines Teiles der Brussilowschen
Streitkräfte aus der Dobrudscha  zur Deckung der ge¬
fährdeten Moldau  nicht rückhaltlos za. Oberstleutnant
Rousset hält den Grundgedanken für gut, hegt aber wegen der
ungestörten Durchführung Besorgnis.

Täglich wachsende Kriegsbeute.
(Pom unserem Kriegsberichterstatter Waldemar vom Berg.)

»i . Krirgsprrffequartter , 20. Dez. (Eng. Drahtbericht . zb.)
General Sarachow hat unter dem Druck, «den die verbündeten
Truppen zwischen der Donau und dem Gebirge aus den Geg¬
ner ausüben , seine Linie -östlich von H a r s ova nunmehr
preisgeben  müssen . Hier hätte zwischen Donau und
Babadag das von Fichtenwald  behängen « Hügelland
die noch einzige Gelegenheit zu einem Widerstand gegen
Mackensens Vordringen gewährt. Die bei Buzeu geschlagenen
Truppen »raren mit Russen  bereits erheblich mckermftcht.
Unter dem 16 000 bisher gemachten Gefangenen befinden sich
also viele Russen.  Überhaupt ist die Kriegsbeute täglich
gewachsen.  Es gelang, verschiodene Eisenbahnlinien zu
unterbrechen, ehe das rollende Material abgeschleppt werden
konnte. Wir bargen wiederum 25, Lokomotiven und 600
Waggons. Die sich Alvückziehenden Russen  haben jetzt auch
die rumänischem Heeres roste unter ihrem Kommando.

Ereignisse zur See.
Vas französische Linienschiff „Suffren " von

einem deutschen U-Voot torpediert!
1 . Berlin , 20. Dez. (Eig. Dvahtbericht. zb.) Das franzö¬

sische Linienschiff „Suffrrn"  ist am 26. November nord¬
westlich von Cap Roca an der Küste Portugals von einem
deutschen Unterseeboot versenkt  worden . Am 8. Dezem¬
ber hatte die französische Admiralität bekanntlich mitgeteilt,
daß der „Suffrrn " auf der Fahrt vom Mittelmeer nach
Lorient verschwunden  und wahrscheinlich „au? unbe¬
kannten Ursachen" Untergängen sei. Jetzt hat, wie wir er¬
fahren , ein deutsches U-Bovt, das von seiner Refte zurück-
gekehrt  ist , die Meldung erstattet , daß rS an der ange¬
gebenen Stelle und an dem bezeichneten Tage
ein französisches Linienschiff durch Torpedoschußversenkt habe.
Cs kann somit keinem Zweifel unterliegen , daß unsere Nnter-
seewaffr wieder die Ursache eines schweren Verlustes für die
feindliche Kriegsmarine gewesen ist.

Versenkt.
IV. T.-B'. London, 19. Dez. Lloyds meldet : Der schwe¬

dische Schoner „Nord"  wurde von einem deutschen Unter¬
seeboot versenkt. Die Besatzung wurde von dem Dampfer
, Capri " an Land gebracht. — De : spanische Dampfer „A s o n"
(2084 Tonnen ) ist versenkt worden.
Die Zulassung der bewaffneten Handels-

schiffe durch die Neutralen.
W. T.-B. Amsterdam, 19. Dez. Wie einem hiesigen

Blatte aus London berichtet wird, teilte Robert Eecil gestern
lm Unterhause mit , die britische Regierung habe von den
Regierungen aller neutralen Staaten die Zusicherung er-

_ Abcnd-Auögabe. Erstes Blatt . Sette 8»
balten , daß Schifte, die nur zur Verteidigung  be¬
waffnet seien, in ihre HÄen eingelassen werden würden.
Nur die niederländische  Regierung habe das bisher
verweigert.  Dies habe in England einen um so unange¬
nehmeren  Eindruck gemacht, als die niederländische Regie¬
rung niemals die Gesetzlichkeit der Bewaffnung von Handels¬
schiffen zwecks Selbstverteidigung in Zweifel gezogen habe.
Er hoffe deshalb, daß die niederländische Regierung sichn i cht
weigern  werde , derartige Schiffe in den niederländischen
Häfen zuzulassen, um so mehr, als oas neue englische Kabinett
nicht länger dulden  würde , daß englische Dampfer
ohne  den Versuch, sich zu verteidigen, von feindlichen Unter --
seebooten zum Sinken  gebracht werden.

Der Rrieg gegen Rußland.
Keine weitere Beschäftigung deutscher
Kriegsgefangener an der Murman-

Eisenbahn.
W. T.-B. Berlin , 19. T-eg. (Amtlich.) Di« russische Re¬

gierung beschäftigt seit geraumer Zeit viele Tausende von
Kriegsgefangenen am Baulder Murman - Eisenbahn
auf der Halbinsel Kola. Die traurigen Umstände, unter
denen die dort befindlichen Kriegsgefangenen zu leiden hatten
und deren Wirkung zahllose Opfer erlagen , sind der Offent-
lichkeit bekanrit. Di-e idemtsche Heeresverwaltimg sah sich, nach¬
dem die erhobenen Proteste keine Besserung zu erzielen ver¬
mochten, gezwungen, als Vergeltung tausend
russische Offiziere  in Manmschaftslager überzufi 'chren
und sie -dort einer besonders strengen  Behandlung zu
unterziehen . Die russische Regierung antwortete hieraus mit
der Mahrogel, daß am 15. November sämtliche  kriegsge-
sangenen deuftchen Offiziere  in Rußland gleichfalls in
MannschastHlager geleitet und der gleichen Behandlung wie
diese russischen Offiziere in Deutschland unterworfen werden.
Nunmehr ftt es, noch ehe die deutsche Regierung zu einer
weiteren Verschärfung n>td Ausdehnung der von ihr beabsich¬
tigten Gegen matzregel  kam , der hochherzigen Vcvimtt-
lunq der 'Präsidenten des schwedischen und dänischen
Roten Kreuzes  und Ihrer König!. Hoheiten Prinzen
Karl von Schweden  und Prinzen Waldemar von
Dänemark  gelungen , ein« Einigung heibeizuführen . Nach
einer Mitteilung ldes Zaren  wirb vom 1. Januar a. St.
kein Kuiegsyssangen-er mehr sich in der: Gebieten der Mur«
manbahn auf der Halbinsel Kola befinden. Gleichzeitig ließ
der Zar den .Befehl ergehen, daß mit VevgeltuingÄnatznahmen
gegenüber den deutschen Offizieren aufzuhören  sei . An¬
dererseits hat der deutsche Kaiser  angeordnet , daß so¬
gleich  die tausend russischen Offiziere in -das Offiziers-
gefangenenlager zurückgebracht  und wieder in vollem
Umfang als Offiziere behandelt werden. Den höhen Präsi¬
denten «des schwedischen und dänischen Roten Kreuzes gebührt
der volle Dank des deuftchen Volkes, daß durch ihre Vermitt¬
lung Zustände beseitigt wurden, welche die ernftssten Folgen
für die Kriegsgefangenen beider Länder hätten herbeisühr -m
können.

Die Lage im Westen.
Paris ohne Heizung.

Genf , 20. Dez. (zb.) Wie daS „Echo de Paris " meldet,
sind in Paris Tausende von Haushaltungen , selbst reicher
Leute, ohne Heizung. In Hunderten von Gebäuden ist die
Zentralheizung abgestellt. Die Zahl dieser Gebäude, deren
Mieter ohne eigene Vorräte sind, da die Heizung gewöhnlich
vom Hauseigentümer besorgt wird, nimmt von Tag zu Tag
zu. Nach dem Gutachten von Fachleuten wird sich diese Lage
nicht verbessern, sondern im Gegenteil vom 1. Januar 1917
ob noch verschlimmern.

Der Rrieg der Türkei.
Der amtliche türkische Bericht.

W. T.-B. Koustmtti.iopel, 19. Dez. Amtlicher Heeres¬
bericht vom 18. Dezember:

Persische Front : Für nnS günstige  Patrouillen-
vnd Erkundungsgefechte.

An den anderen Fronten hat sich nichts von Bedeutung
ereignet.

In der Dobrudscha  setzten unsere Truppen im Zu¬
sammenhang mit denen der Brebündete , die energische
Verfolgung  des Feindes fort. Wir machten a,n 15. und
18. Dezember über 110 Gefangene.

Die Neutralen.
Ein Generalstreik als Truerungsprotcst in Spanien.

W. T.-B. Bern . 19. Dez. Der „Temps " meldet aus
Madrid : Ein Generalstreik  van 24 Stunden , der für
ganz Spanien als Protest gegen die Lebensmittel¬
teuerung  angekündigt war , hat am Montag stattgefunden.
Fabriken , Läden und eine gewisse Anzahl Bureaus blieben
geschlossen. Die Zeitungen erschienen nicht. Die Behörden
trafen umfassende Sicherheitsmaßnahmen . Die Gefahr eines
Eisenbahner streik?  scheint b e i g e l e g t zu sein. Der
Warenverkehr wird nicht unterbrachen. Ministerpräsident
Romanones und der Mittifter des Innern Jjemenez er¬
klärten , daß der Streik nach ihrer Ansicht unberechtigt sei, da
die Regierung für die Ernährung und die Hygiene des
Landes alles getan habe, um eine Krise für die Arbeiterschaft
unmöglich zu machen.

Deutsches Reich.
Dir Prüfung der Kriegslieferungsdertrüge

im Reichslaflsausschuß.
W. T .-B. Berlin , 19. Dez. Die im Verfolg eines Reichs»

tagsbefchlusseS vom Reichskanzler berufene Kommission
zur Prüfung der Verträge über Kriegslieferungen ist heute
zu ihrer ersten Sitzung im Reichstagsgebäude zusamrmenge-
tvsten . Ms Vorsitzender der Kommission wies EtaatsseFretär
Dr . H e l f f e r i ch aus die ungewöhnlich großen Aufgaben der
Kommission hin, oie Verträge über Kriegslieferungen im
Wert von vielen Milliarden Mark zu prüfen haben werde,
eine Ausgabe, wie sie in der Welt noch rächt zu bewältigen
war . Diese Aufgabe sei zu bewältigen, schon um unserem
Volk daS Vertrauen  zu erhalten , baß in diesen Geschäs-
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tat alles mit rechten Dingen zuackhe, datz noch vernütrftigen
Grundsätzen verfuhren werde, «datz die Personen , die so ge¬
waltige Geschäfte zu -bearbeiten hätten , dem alten Ruf der
«deutschen Beamtenschaft Ehre mochten, datz mit den Riefen-
fummen sparsam umgegangen werde, datz eine gewissen¬
hafte Kontrolle  da fei, und datz uwvermöWiche Fehl¬
griffe ihre Remedur fänden. Die laufenden Dienstgeschöfte
dürften nicht «durch zu große Belastung der ohnehin mit ihren
Kräften aufs äußerste angespannten Beamten und Offiziere
nrit Arbeiten der Kommilfsion benachteMgt werden. Die un-
inittelbaven Erfordernisse des Krieges mutzten allem anderen
Vorgehen. Während des Kriegs werde eine Einzelprüfung
der Lieferungsverträge nicht möglich fern, vielleicht könnten
Stichproben gemacht werden. Nach einer Ausfprache einigte
sich die Kommission dahin, datz in der nächsten Sitzung zu¬
nächst seitens der einzelnen Verwaltungen die matzgebenden
Grundsätze für den Mschlutz von Lieferurgsverträgen münd¬
lich und an der Hand schriftlicher Unterlagen initgeteilt wer¬
den sollten, ferner dotz Eingelfälle, die in der Öffentlichkeit zu
Bedenken und Beunruhigung Anlatz gäben, schriftlich von den
KommissionsmitgliSdern dem Vorsitzenden mitzuteilen seien, der
sie den zuständigen Dienststellen zur Prüfung und Feststellung
des Sachverhalts zuleiten und sie alsdann der Kommission
zur Beratung vorlegen werde. — Die nächste Sitzung wird
am 9. Januar 1917 stattfinden.

* Hoi- und Personal-Nachrichten. Zu Konteradmiralenwurden
befördert: Kapitän zur See U t h e m a n n . Flügcladjutant des
Kaisers, und Kapitän zur See Adolph v. Trotha,  letzterer unter
Ernennung zum Admiral ü l. s . des Kaisers.

aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten«

— Geschworenenauölosnng. Heute vormittag nahm Herr
Landgerichtspräsident Geh. Oberjustizrat Mencke die Aus¬
lösung der Geschworenen für die am IS. Januar beginnende
erste nächstjährige Schwurgerichtstagung vor. Dabei wurden
zu Geschworenen bestimmt die Herren : Rentner Karl
Meilinger (Wiesbaden ), Fabrikant Peter Dichmcmn
(Kelkheim), Winzer Georg Anton Kup (Kesterts, Landwirt
Philipp Peter Müller (Lollschied), Weinhändler Heinrich
Singer (Niederwallus), Privats -ekretär Georg Stiep (Nied
a . M.), Chemiker Dr . Phil. Leo G r ü n h u t (Wiesbaden ),
Glastechniker Hubert Wöidgen (Höchst), Ehemiker Dr . Friedrich
Neubeck (Schw-aiiyei-m), Fabrikant Wilhelm Heist (Unter¬
liederbach), Privatier Ludwig Weyrauch (Höchst), Rentner
Philipp Hasselbach (Wiesbaden ), Landwirt Wilhelm Loh
(Wernborn ), Kaufmann Hermann Heydkamp (Camp), Fwbrik-
direktor Otto Zwanziger (Biebrich), Privatier Georg Joseph
Westenbevger (Sindliingen ), Badhausbesitzer Reinhard Hertz
(Wiesbaden ), Landwirt Jakob Körner (Rauenthal ), Rentner
Simon Meyer (Wiesbaden ), Konditor Wilhelm Mayer
(Wiesbaden ), Professor -und LaudesbibliolbeNdivektor Erich
Liesegang (Wiesbaden ), Landwirt und Bürgermeister
Philipp Bonn (Casdorf ), Landwirt Ludwig Kleber (Delken-
lheim), Direktor Wb reckst Hummel (Hochheim), Gastwirt Hein¬
rich Hassenbach (Fälkenstein ), Generalagent Heinrich Port
(Wiesb-Aen), Hotelier Jakob Lemke (Künigstein), Kauftnann
Wilhelm Gveuling (Idstein ), Kaufmann Philipp Kramer
(Höchst) und Geheimer Negievungsrat a. D. Hermann Lucke
(Wiesbaden).

— Geh. Sanitätsrat Dr . C. Speck. Am 16. d. M. starb
in Dillenburg einer der ältesten nassauischen Ärzte, «der Ge¬
heime Sanitätsrat Dr . Karl Speck , im hohen Alter von
88 Jahren . Göbvren am 4. August 1828 zu Strüth,  Kreis
St . Goarshausen , bezog er , nachdeun er in Weiilburg se'n
Abiturientenexamen bestanden hatte , dieUniversitätGiehen und
wnrde «bald ein begeisterter Hörer und gelehriger -Schüler der
«damals dort lehrenden Professoren Bischofs, v. Äiebig usw.
Mit seltener Energie brachte er es fertig , neben «den Freuden
eines flotten Burschenlebens seinen Studien aufs gewissen¬
hafteste obzu-liegen, und er hatte die Genugtuung , als bevor¬
zugter Anhänger der medizinischen Wissenschaft van seinen
Professoren erkannt und zu besonderen Berte ruensstellungen
herangezogen zu werden. Im Jahre 1861 verließ er n«ach be¬
standenem Staatsexamen die Universität und war als
Medizinalakzessist in Mengerskirchen, Stratzebersbach, Herborn
und als Assistent in Hachenburg und Hadamar tätig , bis er
1869 zum Kreisphysrkus in Dillenburg  ernannt wurde.
Schon in Stratzebersbach «hatte er m'it Untersuchungen über
Atemmechanik und SauerstoWeibrEch begonnen, die er zum
Teil an sich selbst vornahm, und deren «Ergebnisse er in medi¬
zinischen Zeitschrliften veröffentlichte. Diese Untersuchungen
betrieb er in , Dillenburg weiter , und es -erschien im Jahre
1884 eine kleine Schrift „Über pneumatische Behandlung mit
Luftkur und DilleNburg als Luftkurort ", worin er aus die
klimatischen Vorzüge Dillsnburgs hinwies und so den ersten
Anlatz gab -zu dem später weiter fortschreitervden Aufblühen
Dill-enburgs als Luftkurort und Somm-erftische. Neben seiner
umfangreichen Tätigkeit als Kretsphysikus und seiner ausge¬
dehnten und anstrengenden Praxis in Stadt und Land — eß
waren damals in Dillenburg nu.r zwei Ärzte —, setzte er
seine wissenschaftlichen Arbeiten mit großem Fleiß fort ; die
Zahl der von ihm vevfatzten, in m«di-zinischen Zeitschriften
erschienenen Aufsätze ist sehr groß ; sie brachten ihm höchst
schmeichelhafte Anerkennungen von hervorragenden Vertre¬
tern der ärzUichen Wissenschaft ein , und die Universität
Marburg «verlieh ihm wegen seiner Forschungen >auf dem Ge¬
biet «der Physiologie im Jahre 1877 die Würde eines Ehren¬
doktors. —Aber das war es nicht, worauf es ihm ankam,
nach äußeren Ehren strebte er nicht, die Wissenschaft wollte
er fördern und an 'Ihren Fortschritten teiln-ehmen, und aus
diesem Grunde arbeitete er unermüdlich weiter . Im Jahre
1894 traf ihn ein j«chwerer Schicksal-sschlag: er verlor seine
Gattin , eine Tochter des nassauischen Geheimen Regierungs¬
rats Halbeh, mit der er 38 Jahre lang in überaus glücklicher
Ehe gelebt hatte . V.on diesem Schlag hat er sich nie -wieder
völlig erholt ; er, der ftüher ein Freund gemütlicher Gesellig¬
keit gewesen -war und auck> am politischen Leben täti «gen An¬
teil genommen hatte , zog sich nun von allem -Verkehr zurück
«und lebte nur seiner Familie , seiner Wissenschaft und femen
Patienten . Seine Praxis übte er bis in -sein hohes Alter
hinein aufs gewissenhafteste aus und verfolgte daneben mit
Eifer und Interesse alle Fortschritte der medizinischen Wissen¬
schaft, bis die in orn letzten Jahren immer mehr hervor-
fttasnden Gebrechen de? Alters ihm das unmöglich machten.

_Wiesbadener TagbIM.
So hat er gelebt und ist dahingega-ngen als ein Mann von
rastlosem Streben nach Fortschritt und Wissenschaft, als ein
selbstloser, stets hilftberefier Helfer urdb Berater seiner Mit¬
menschen, ein ehrenwerter , fester Gharakter . Gar mancher
wird feiner in Dankbarkeit gedenken!

— Die Polizei warnt vor einem Schnorrer  und
L ogi sfchw  i n dl -e r namens Theophil B. Der Mann ist
angeblich Jcurnalist und halte ftüher hier seine Wohnung.
Dieser Tage stellte er sich nach langer Abwesenheit wieder
hier ein . Durch «die verschiedensten falschen Angaben -veran-
latzte er eine Dame , ihm Kost und Logis zu geben, legte auch
bei Zöichungsredaktsuren einen Pump an und verschwand
dann.

— Schleichwege einer Morphinistin . Gestern wurde hier
«in Dienstmann ans Mainz festgehakten, welcher ein Fläsch¬
chen mit Morphium st«wie vier ärztliche Rezepte für solches bei
sich trug . Ursprünglich bestand der Verdacht, «daß er für das
feindliche Ausland gehamstert habe, im Lauf der «eingeleiteten
Unt-ers-uchung jedoch wurde oittwandsft -ei festgestellt, datz er
Auftrag «von einer Mainzer «Schpvest-er «hatte . Von dieser
waren ihm die vier gefälschten Rezepte  mit dem
Auftrag übergeben worden, sich aus si«e, sei es in -Mainz oder
in Wiesbaden, Morphium zu -verschaffen. An einer Stelle in
Wiesbaden hatte er dabei auch Erfolg gehabt. Die Schwester
fit Morpliiüistin , welche das Morphium für sich verwerten
wollte. Nach Feststellung dieser Tatsache wurde «der Dienst-
mann wieder aus fteien Fuß gesetzt.

— Fronleichnam und Karfreitag sind Feiertage nrit
Sonntagsruhe . Da nach -den nunmehr getroffenen -Fest¬
stellungen Wiesbaden als Ort vermischter R e 11
gion  auKus-ehen ist, so gi«lt der F r o n l «e i chn a m s t a g
Hierselbst gemäß § 14 Absatz 1 «der PolizÄverrrdnung vom
18. März 1916 a l s Feiertag.  Nachdem ferner eine be¬
stehende Werktagstätigkeit nicht festgestellt worden ist, so sind
am Fronleichnamstag in Wiesbaden die allgemeinen polizei¬
lichen Bestimmungen über die Arbeitsvuhe an Sonn - und
Festtagen in Geltung , d. h. es ist jede Wercktagstätigkeit ver¬
boten. Das gleiche Verbot gilt auch für «ben Karfreitag.
Die polizeilichen Organe sind bezüglich beider Feiertbye mir
-entsprechender Anweisung versähen.

— Kern Unterschied zwischen kriegs- und nichtkriegsver-
wendunzsfähig . In der BevAkerung ist noch immer vielfach
die Meinung verbreitet , die Heeresleitun «g lege auf gavmson-
uNd arbeitsverwendungsfähige Wehrpflichtige geringeren
Wert  wie auf kriegsverwendungsfähige . Dieses if! ein Irr¬
tum. Es wird d-tber darauf hingerviescn, «daß jeder Gavniftn-
und AbbeitsverweNdungsfähiae in seinem Posten einen
Kri-egsoerwendun«gssä«bigen ersetzt und desha-lb -ebenso  b e -
n ö t r g t wird «wie dieser. Für die Beurteilung von Urlaubs¬
und Zurückitellungsgesuchen Garnison - und Arbeitsverwen¬
dungsfähiger müssen «daher d i e s e l b e n G r n n d s ä tze wie
«bei Kri«sgsperwenidunosfähigen gellen.

— Der Preis der Kriegspferde. Der Zuschlag  zu den
Friedenspreisen der zum Kriegsdienst ausgehobenen Pferde
ist mit Geltung vom 20. Novemrberd. I . auf 76 Prozent der
Friedenspreise festgesetzt worden.

— Höchstpreise für Zündhölzer. Trotz anfkläreNd-er Pvesse-
notizen haben sich in letzter Zeit die Pr eis st eigerungen
von Zündhölzern nicht beseitigen lassen. Obwohl die deutsche
Industrie in der Lage ist, den erforderlichen Bedarf zu decken,
ist -eine plötzliche Zündhalznot  eingetreten , die in unbe¬
gründeten Angstkäufen des P«ublikums ihre Ursachen hat . Um
weitere Preissteigerungen hintanzuhalten und dos Publikum
vor Ausbeutung zu schützen, ist eine Bundesratsverordnuug
notwendig geworden, die den Verkehr mit Zündw«aren regelt
und Höchstpreise  im Verordnuugsweg sestsetzt. Um für
den Fall , datz die zur Herstellung öder Verpackung erforder¬
lichen Materialien knapp werden sollten, -di«e Möglichkeit
einer umfassenden Regelung ides Verkehrs mit Zündwaren
-uNd«der Einwirkung «uf ihre Herstellung zu haben , ist in «' er
neuen Verordnung vorgesehen, datz Vorrats Erhebun¬
gen  nicht nur über Zündwaren selbst, sondern auch über die
zu ihrer Herstellung und Verpackung erfcrderlichen Mate¬
rialien vorgenommen werden können. Aus den ArlSftihrunys-
bestimmurrgen sei hier nur erwähnt , datz als Höchstpreis beim
Verkauf im Kleinhandel für die Schachtel Zur «d«Hölzer
zu  6 0 -Stück 5 Pü und für ein Paket nrit 10 Schachteln
4ö Pf . vorgesehen ist. Zwei Schachteln «dürfen nicht mehr als
9 Pf . kosten. Außer den üblichen «im Gebrauch des Publi¬
kums «befindlichen Zündhölzern dürfen Weftcntajchenhülzer.
Buchhölzer (Plattenhölzer ) und Sturmhölzer nach wie vor iher-
geftellt werden.

— Das Einhamfiern von Lebensmitteln durch die Stadt¬
bewohner auf dem Land ist schon oft -Gegenstand von Artikeln
-in dieser Zeitung gewesen. Eine -Seite dieser Angelegenheit
aber ist, so schreibt man uns vom Lande, meines Wissens noch
nicht beleuchtet worden; sie ist aber so wickckig, daß sie erörtert
zu werden verdient . Das E'-nhamstern besorgen in feineren
Haushaltungen die Dienstmädchen.  Sie fahren eine
Strecke mit der Bahn in den Taunns hinein , wandern dort
von Dorf zu Dorf und kehren «dann schwer beladen heim. Die
Herrschaften «vergessen, daß ihre Dienstmädchen auch schwatzen
können. Diese kommen einmal in Urlaub in die Heimat und
erzählen, was sie alles zu besorgen haben. Die Eltern ver¬
breiten «das Gehörte -weiter , es wi«rd in der ganzen Gegeno
bekannt . Ter Name «der Herrschaft wird natürlich auch ge¬
nannt . Es sind i«n letzter Zeit z. B. auf dem Westerwald,
Persönlichkeiten aus Wiesbaden von recht hoher Stellung als
Hamster bezeichnet worden. Und nun kommen die Ermah¬
nungen an -die Landleute , sich einzuschrän-ken -und die Lebens¬
mittel , die nicht unbedingt nötig seien, abzugebern «Was fa-gen
sich die «Bauern ? „Wir sollen uns einschränken, aber die
«hohen Herren , die die Höchstpreise -überschreiten, die wollen
nichts entbehren !" Das möge man in den Städten wohl «ve-
achten. Der «Bewohner des Landes weiß sehr wohl Worte und
Taten voneinander zu unterscheiden. Alle Ermahnungen
nützen nichts, wenn befferc Vclkskreise nicht selbst zeigen, daß
auch sie sich aiuschränken wollen bis zum äußersten.

— Personal -Nachrichten. Dem Spezralarzt für irnttte Krank-
bcitcn Dr . Ludwig A b e n d in Wiesbaden wurde vorn Körrig von
Bayern las Konig-Ludwig-Kreuz verliehen.

— Eine Richtigstellung. Irr einem Bericht über die Feier des
sünfundzwanzigjührrgen Jubiläums des Wahlvcrems der Zen-
t r u m o p a r t e i war behauptet worden, es bestehe eine A b -
in a ä, n n g ztoischcn dein Verein und den anderen Parteien , wonach
demnächst ein Anhänger des Zentrums in den Komrnunallandtag
und Stadtverordneter Ochs mm unbesoldeten Magistratsmitglrede
gewählt werden solle. Tatsächlich soll aber der sreisinnrgen und der
soPaldcmolratrschen Fraktion der Sradtverordnelen -Versammlung
von einer derartigen Abmachung nichts bekannt sein.

Abend-Ansgabe . Erstes Blatt . Nr . 620 . 1
— Kurhaus. Da am 21,, 22. und 23. Tezenrber die Wandel¬

halle und die Säle des Kurhauses denr Roten Kreuz sür die Krregs-
kinderbescherung zur Verfügung gestellt sind, blerben dieselben an
diesen Tagen sür den allgemeinen Verkehr geschlossen und die Äialh-
mittags - und A«bcndkonzerte müssen ausfallen . Für die Besucher der
Lese-, Sprel - und Konversationszimmer ist der Eingang rechts vom
Hanptpnrtal.

— Neujahrsbriesverkehr. In der Aufschrift der Postsendungen
müssen der Empfänger und der Besliimiiungsvrt deutlich und so be¬
stimmt bezeichnet fern, daß jeder Ungewißheit vorgebeugt wird. Auf
Sendungen nach größeren Orten sind auch die Straße und die
ßausnun -nier sowie Gebäudeteile (Vorderhaus , Hrnterhausf uns
Stockwerk, bei Sendungen nach Berlin außerdem der Postbezirk und
die Nummer der Bcstellpostanslalt, z. B , C. 2, S. 14, KW . 40 an«
zupeben. Um das Stempelgeschäft zu erleich' crn lind die Frei-
nrarken nur in die obere reichte Ecke dar Ausschrist zu kleben, nicht,
wie es öfters geschieht, in die Unke untere Ecke oder in die Vlitte
, dcr auf die Rückseite, Die kleinen Briefumschläge — in Größe der
Visitenkarten — sollten in der Neusahrszeit gar nicht verwendet
'werden, da ihre Behandlung den Betrieb bei der Aufgabepostanstalt,
unterwegs in den Bahnposten und bei den Bestellpostanstaiten er¬
schweren Auch wenn man seinen Neujahr - Wunsch auf Visiten¬
karten übermitteln svtll, so verwende man eineit ordentlichen Brief¬
umschlag. Werden diese billigen Wünsche der Post von den Ab¬
senkern erfüllt , so wird sich der 'Neujabrdvrtefvcrkehr glatt abwickeln
und jeder seine Postsachen rechtzeitig er«i>altcn . Ferner ist dringend
erwünscht, daß die Firmen ihre Massendrucklachennicht am Silvester
(31. Dezember), sondern einige Tage vor- oder nachber cinlicsern«.
Um dem übermäßi «ren Andrang an de» Schattcrstellen m begegnen,
empfiehlt es sich, die Postwertzeichen für die Neuiahrsbridssrndungen
schon einige «Tage vpr Neujahr zu kaufen. Am 30. und 3t , Dezember
findet Verkauf von Postwertzeichen an sämtlichen offen gebaltcnen
Schaltern der bicsigen Postämter (auch an der Paketannähme irnd an
den Ausgabestellen) statt , ,

— Kleine Notizen. Gestohlen  wurden während der stiacht
von, 10. zum 1'/. b. M . aus einem verschlossenen Stalle an der Ecke
der Blücher- und Gneiscnaustraße drei hellgraue, zwei dnnlelgraue,
rwei sck«warze und ein cisengrauer Stallhase . Der Polizü fielen ein
Paar Schuhe m die Hände, welche von einem jungen Burschen
angeblich in der Blrichjlraße gefimden worden sein, sollen, und welche
er sväter versuchte, bei einem Althändler zu Geld zu machen. — Der
Bicb.nersicherungsvcrein des Rhein - und Maingaus Wiesbaden macht
die Versicherten darauf auinrerksam. die Pferde  während der be-
t.orstehenden F e st t a g e täglich mindestens ys. Stunde ^zü bewegen
und nur halbe Futterration zu verabreichen, da criahrungsaemäß
bei feiner Arbeit und vollem Futter die Pferde leicht an Nieren¬
schlag erkranken, eine 5erankheit, die meistens zum Tode führt.

vorderkSike über Kuntt . Vorträge rrnd Dert »<m .Ve *.
— Königliche Schauspiele. Wogen Erkrankuwg der Fr -e«t

Doppelbauer  hat i-n der «veubig-eu Aufführung „Die
Raibensternerin" Frau Ge «bü -Hr  die Rolle der Ursula übec-
uomrnen.

Provinz k)e?sen-Nassau.
Resierungsbezirk wiervaden-

ht - Höchst a. M „ 19. Dez. Auf Beschluß des Kreisausschusses
tritt vom 1. Januar 1917 im Kreise eine E «. Höhung der Brot¬
rationen  oon 1850 aus 2000 Gramm ein. Ferner werden Zu-
satzkarten für Schwerarbeiter und für Jugendliche über 1000 bezw.
500 Gramm eingesührl.

fit . Büdesheim, 19. Dez. Der Sladtverordneten - Bor-
steher  Reinhard Reichenbach  beging am Montag sein 2 5-
i ä b r ' g e s Jubiläum  als Stadtverortneten -Vorsteher. Die
Stadt ließ aus «oresem Anlaß des Gedenktages das Ölbild des Jubi¬
lars im Sitzungssaal anbringen.

Neues aus aller Welt.
Sin englischer Dampfer gescheitert. IV. T.-B. Bern,  19. Dez.

«Nach einer ivceldung des „Petit Journal " ans Cherbourg ist der
englisch« Dampfer „Occan Prince " bei dein Vorgebirge La Hague
gescheitert. Die Bemannung wurde durch den Schleppdampfer
j.Ccntanre " gerettet.

Das Grubenunglück in Bayern. München,  19 , Dez. Unter
den 35 in der Penzderger Grude durch eilte Schlagwetterexplosion
Verletzten befanden sich 22 russische Kriegsgesangenc. stcach der Ge¬
walt und dem Umsang der Entzündung mutz der Hohlraum , in dem
die Schlagtvetter sich unsammelten, sehr groß scru. Die Entzündung
ist dadurch entstanden, daß mehrere Leute mit offenen Lampen ein-
luhren . Berinutlich hat einer mit der offenen Lampe nach oben ge-
lcnchtct oder oben einen Hohlraum abgesucht und dort die Wetter
entzündet,_

Handelsteil.
Erhöhung der Zuckerrübenpreise.

In Magdeburg haben Vertreter des Verbandes mittel¬
deutscher Handelskammern, der Zuckerindustrie und der
Landwirtschalt nach lebhafter Besprechung der Zuckerfrage
beschlossen, eine Eingabe an die Regierung zu richten, in
der die Notwendigkeit einer Erhöhung des Rübenpreises
auf 3 M. für den Zentner betont wird, da sonst ein starker
Minderanbau unausbleiblich sei.

Zur Beschlagnahme der Hülsenfrüchte.
W T.-B. Berlin, 19. Dez. Die Reichshülsenfruchtstelle

teilt mit: Den Ankauf der durch Bundesratsverordnuug vom
14 Dezember 1916 beschlagnahmten Ackerbohnen und
Peluschken  wird im Einvernehmen mit der Reichs¬
hülsenfruchtstelle die Bezugsvereinigung der
deutschen Landwirte,  G . m. b. H. in Berlin, vor¬
nehmen. Alle anderen Hülsenfrüchte, einschließlich
Gemenge, ir, dem sich Hülsenfrüchte befinden, werden nach
wie vor durch die ReicbshülsenfruchtsteUe angekauft. Die
Reichfhülseniruchtstelle warnt hierbei wiederholt die Land¬
wirte vor unzulässigen Verkäufen an andere Stellen, als an
sie oder an die.von ihr Beauftragten. Erbsen, Bohnen und
Linsen aller Art, einschließlich Ackerbohnen, Peluschken
und Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte befinden, dürfen
nur an die Reichshülsenfruehtstelle abgesetzt werden. Auch
Verkäufe an Kommunalverbände, Truppenteile, Waclit-
kommar.dos oder ähnliche amtliche oder halbamtliche
Stellen sind verboten und strafbar. Jeder Fall eines un¬
rechtmäßigen Absatzes wird zur Anzeige gebracht und nach
dem Gesetz mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit
Geldstrafe bis 1500 M. bestraft. Die zu Unrecht gehandelte
Ware unterliegt der Einziehung Ohne Rücksicht darauf, ob
Me dem Täter gehört oder nicht.

Amtliche Devisenkurse in Deutschland.
W.T.-B. Berlin, 20. Dezbr. (Drahtbericht.) Telegra¬

phische Auszahlungen  für:
New -York . . . . S SL Q. Mit. 5 .64 3. fit I OalUr
Holland . S38 .7S Q. . 239 .23 8. - 100
Dänemark: . . . , 163 .00 Q. « 163 .50 !. < 100 Krotifiii
Schweden . . . . . 171 .75 0 . 172 .23 3. « 100 Krön s#
Norwegen . . . . 165 .25 G. « 165 .753 . « 100 Kreier
Schweiz . 116 .87 G. « 117 .13 B. « 160 Fraie*
©uterreich -Unftm . 63 .95 G. « 64 .05 8. « 100 <r»*C4
Bulgarien . . . . . . 79 .50 Q. « 80 .50 3. « 10.1 - in

Banken und Geldmarkt.
* Deutsche Hauptbank für Hypothekenschutz, A.-G. in

Berlin. Nach dem Gründungsbericht  beträgt das
Aktienkapital 3000 000 M. Die Gesellschaft, deren Ge¬
schäftsjahr vom 1. April bis zum 31. März läuft,, hat zum
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Gegenstand die Gewährung von Rückdeckung des Hypo¬
thekenschutzes sowie die Berechtigung , alle Maßnahmen zu
treffen , die zur unmittelbaren oder mittelbaren Errichtung
dieses Tivpothekenschutzes geeignet erscheinen , insbeson¬
dere sich an anderen Unternehmungen in irgendeiner Form
zu beteiligen , sofern diese Hypothekenschutz unmittelbar
oder mittelbar gewähren , und in denjenigen deutschen
Städten und Lauaesteilen , in denen der Gesellschaft ange¬
schlossene Hypothekenschutzbanken nicht bestehen , das
Hypothekenschutzgeschäft unmittelbar zu betreiben . Vor¬
standsmitglieder sind Baumeister und Architekt Ludwig
Popp -Nürnbcrg und Direktor Dr . Hans Worms -Berlin-
Wilmersdorf , dem ersten Aufsichtsrat gehören an : Reichs¬
tagsabgeordneter Otto Arendt -Berlin , Justizrat Dr . Georg
Baumert -Spaudau , Kaiserl . Präsident a . D . Dr . Richard v . d.
Borght -Berlin -Wilmersdorf , Verwaltungsdirektor Dr . Georg
Fröhner -Berlin -Lankwitz , Rechtsanwalt und Syndikus Gustav
Orampp - Nürnberg , Gemeindebevollmächtigter Joseph
Humar -München , Beigeordneter und Rechtsanwalt Dr . Georg
Fuehs -Köln -Marienburg , Geiichtsassessor Dr . Waldemar

,!Turjen -Berlin -Steglitz , sowie eine Reihe von Bau - und
Maurermeistern.

Industrie und Handel.
* Die Leipziger Wollkämmerei beschloß , die Verteilung

einer Dividende von 8 Proz . (wie i . V.) vorzuschlagen.
* Der Roheisenverband beschloß , die Roheisenpreise

für das erste Quartal 1917 um 15 bis 20 M. pro Tonne zu
erhöhen.  Der Verkauf selbst wurde noch nicht frei¬
gegeben.

w . Auch eine Preiserhöhung für Braunkohlen . Leip¬
zig,  20 . Dez . Wie aus zuverlässiger Quelle mitgeteilt wird,
ist nunmehr auch wegen der Preiserhöhung für Braun¬
kohlen die Entscheidung des preußischen Handelsministers
gefallen . Danach erhöhen sich die Preise für Haus¬
brand - Briketts  um 1 M. die Tonne . Diejenigen für
Industrie - Briketts  erfahren dadurch Erhöhung,
daß diese den Hausbrand -Briketts gleichgestellt werden.
Die beim preußischen Handelsminister nachgesuchte Preis¬
ei höhnug uni 2 M. die Tonne hat dieser mit der Begründung
abgelehnt , daß die Steigerung der Selbstkosten der Braun¬
kohl ei werke derartige Verteuerung nicht rechtfertige . Ob
sich die Braunkohlenwerke mit diesem Bescheid einver¬
standen erklären werden , ist zurzeit noch nicht ' bekannt.

* Riitgerswerke , A.-G. in Berlin Direktor Alfred
Hennig von den nunmehr durch Fusion übernommenen
Planiawerken ist als ordentliches Vorstandsmitglied in die
Direktion der Rütgerswerke eingetreten.

* Zentralverband des deutschen Großhandels Am
,12 d. M fand in Düsseldorf  eine Besprechung führen¬
der Großhandelsfirmen statt , in der ein vorbereitender Ar¬
beitsausschuß zwecks Gründung einer Bezirksgruppe er¬
nannt wurde.

Weinbau und WeinhaaieL
m . N' iers '.ein a Rh ., 19. Dez . Die Naturwein -Versteige¬

rung des Herrn Gustav Senfter,  Weingutsbesitzer in
Nierstein , Oppenheim und Dienheim , hatte ein vorzügliches
Ergebnis . Die ausgebotenen 40 Nummern 1915er Natur¬
weine aus besten Lagen der genannten Gemarkungen
fanden zu hohen Preisen sämtlich Nehmer . Erlöst wurden
für das Stück bis zu 8000 , 8400 , 8480 , 9000 , 11 560 und
13 940 M. Für 35 Halbstück wurden 2070 bis 6970 M.,

Stück i und 6400 M. erlöst . Der gesamte Erlös stellte sich
auf 119 820 M. ohne Fässer.

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmitrel und
Hausbedarfsartikel in Wiesbaden am 16. Dez. 1916.

Futtermittel.
Bai Händlern.

Hafer • • . . . . . 100 kg
Heu . 100 kg
Kleeheu . . . • 100 kg
Krumiustroh . • 100 kg
Butter , Eier , Rasa

und Milch.
Eß -(Süßr .-)butter 1 kg
Koc .mutter . . . . l kg
Trinkeier . . . . ISti.
Fr sehe Eier . . 1 St
Eier v. d . Zentr . 1 3fc
Handkäse . 1 3c.
Fabrikkäse . . . 1 3C.
Vollmilch . . . 1 Liter

Kartoffeln, Zwieöeiü
Karleffeln . . • .100 Lg

< . . 1 kg
Zwiebeln . 1kg

Gemüse.
Weißkraut . . .
Rotkraut . . . .
Wirsing.
Kom .eonkohl . .
Kl .gelbe tidben
Gelbe Rühen . .
Kote duuen . .
Kohlrabi

ist
1 Sc.
1St i
1 kg i
1 kg
1 kg
1 kg
lkg

Viertelstück 1520 bis 2060 M„ durchschnittlich für das► *if lebend . *.". .* lkgi : - - »

Spinat . 1 kg
BlumtnkoJü (hies .)l St
St - ngeubouneu . 1 ag
Buschbohnen . . 1 kg
Gr Erbsen m-Soh . 1 kg
Meerrettich . . . . 1 St
Sellerie . 13t
Koplsalai . 1 St
Feldsalat . 1 kg
Endiviensalat . lSt
EinmaohgurkenlOO -t
Tomaten . lkg
Lauch . 1 -t.
Radieschen . . . lGbd.
Rettich . ISt

Obst.
IßäpfebdtuUchal kg
Kocbäpiel > 1 kg
Eßbirnen . lag
Kechbirnen . . .lkg
Zwetsci -en . . . .lkg
Reineclauden . . lkg
Weintrauben . . . lkg
Himbeeren . . . lkg
Brombeeren . . lkg
Zitronen . 1 3t
Apfelsinen . . . , 13t.
Kastanien . . . . 1 kg
Walnüsse . lkg

Fische.
Hering gesalzen 18t
Hering , grün . . . lkg
»eeweiüliuge . . lkg
Schellfische . . . . lkg
Bratschen .,sehe . lkg
Kabeljau ,ganz , . leg

de . im Aussohn , lkg
Heilbutt , gauz . . 1 kg

du . im Aussohn . 1 kg
Steiubutt , ganz . 1 kg

do . im Auasehn .l kg
Schelle . 1 kg
Seezunge , große .1 cg
Seezunge , kleine 1 kg
Retz trage .Li ,«.j . 1 kg
Stoeknsch . I kg

Niedr.
Preie.
ATI4
34!00

A : -°-
84 tO

10 - ]18— 29 -
10

SO

36

20
20
liil D
30 _
10 -
24 -
501-
10 —
•0 -
60

{ 30

30

61
40
40
10
40
*0
1!

- 70
1 20

SO-
10 -

Hecht , lebend . . lkg
Karpfen , lebend lkg
Schleien , lebend 1 kg,
Seehecht,gauz . . lkg

de . i Aussohn , lkg
Zander , allgem . . lkgi
Rheinzandar . . . lkg
Blau eichen . . . lkg
Lachsforellen .lkg
Bachforellen,leb . lkg
Salm,frisch , ganz 1 kg

« frisch L Aus . 1 kgj
« gefroresuganzlkg 1
< gefr .i .Aussob l kg

Krebse , lebend . lkg
■äuumer , lebend 1 kg
Geflügel und WildJ
Gaus . . .
hnten . '
Ha *n.
Huh * . . . . .
Kapaune .. .
lau »« .
Faidhuhn,all
Feldhuhn ,jg.
Fasan , Haha
Fasan . Hanne
Scwnepie . . .
hlasa.
Reorückan .
Kaiikeule .
Rahrorderblatb
Wildragout . . . . . lkg

Fleischwaren.
Schinken i. Auss . 1 kg1IX. . CI. L . U -4 i o

NUdr. Hach«»,frais  Pr « ,.
Al A

80

II-
3 20
3

, rt i Dörrfleisch . lkg
ö» I •( Selperüeisoh . . . . lkg
io _ ?? Niereafeot . lkg

j Schwartenmagen lkg
Bratwurst . . . . . lkg

, ' Fleisohwurst . . . lkg
n Leberwurst . . . . lkg

Leberwurst , bess . j
10 u . Hausmacher .lkg'

Blutwurst , irisch 1 kg
1 60 Hausm . . .lkg
_i _ Roßfleisoh . lkg
2 40 Brot.
1 ^5 Schwarzbrot , ge¬

mischt a-Reggen-
m . Weizenmehl . 1 kg

dito . lLaib
Semmel (Brötoh .) lkg

Kolonialwaren.
Weizenmehl,

62 oiges lkg
Roggenmehl . . . 1 kg
Erbsen , ungesoh . lkg
Speisebohnen , w. lkg !—
Fadennudeln . . . lkg j —
Weizengrieß . . . . lkg —
Gerstengraupen . lkg (| —
Reis. . . . lkgi !—

00 3 «(dHafergrütze . .. . lkg , -
Haferflocken . . . lkgi -
Gern . Backobst . . ikgij —
Kaffee , gebr . lkg;
Zucker , harter . . lkg
Speisesalz . lkg!

Heiz - und
Beleuchtungsstoffe

—| — — — Steinkohlen . . . 50kg 1
S — 2 — Briketts . 50 kg 1

Petroleum . . 1 Liter

24

50

00

56

22

r !-
»|20sl -
3 SO
5 SO
6!—

10 -
ia -
io -

9
9 00
9
9
9
2 50

ö! 70
4, 60

6 50
5 50
5 50
3 70
1,80

40
4 40
4 40
5 80

80

56

21

1 50
- 32

Brfefftaften.8Me Sdrütretawa bei tBicObatnur Zaablattä btanno.rtrt in tdrtftlt«r,fräsen in Bnülaftrn , uns jroar ebne Oifditstcrbinblidifelt. Belorechungee
können nicht gewädrt werdend

K. W. A 76 bedeutet stärker gefrünimte oder sich ;um Teil
deckende Zehen, sie gestatten in der Regel nicht den Dienst zu Fuß.
A 86 und A 86 gibt es mcht.

I . R . 117. Der Landeshauptmann und der Landrsausschuß
des Bezirksberbandes des Regierungsbezirks Bjiesbaden, Landes¬
haus , hier.

Mutier . Dazu ist die Einwilligung des Vormuiidschastsgerichrs
erforderlich. Wenden Sie sich an dieses (Amtsgericht).

Tisch-, Flügel - u. Bettdecken, Kiffe » -
stickereien, seidene Taschentücher,
Kimonos , Morgenjacken , wattierte
Herren -Nauchjacken » nd Röcke.
Bronzen : Figuren , Tiere , Blumen¬
töpfe , Vasen , große Auswahl von
Tischlampen in Brostze , Porzellan
und Bambus.
Porzellan : Schirmständer , Vasen,
Wandteller . 13o4
Tee - und Kaffee -Service von 2 bis

12 Pers . empf . in reicher Auswahl
Selma Wein rieh,

Ecke Wilhelm - und Taunusstratze.

Wetterberichte.
Beobachtungen in Wiesbaden

toa  der Wetterstationdes Nass, -Vereins für Naturkuüdi».

19. Dezbr.
7 Uhr

inorjrpn»| 2 Uhr| nnehm.
ti»rjme?er aax 0° und Normalschwere 7355 737.8 741,0 738.1
Barometer auf dum Meeresspiegel . . 715,9 718.3 751.5 718.6
Thermometer (Gel«iua) . . . . . . . . . . -0,8 1.1 -2 .2 -0 .4
Dnust8pannang (mm) . »» . » » . , 3,6 3.8 8 6 3,7
Relative Feuchtigkeit (°/o) 83 71 92 83.0
Wind-Richtung und -Stärk® . . . . . . NI JfWl N 1
Niederschlagshöbe (mm) . . — — —

Höchste Temperatur (Celsius) 1,8. Niedrigste Temperatur —2,7.

Wettervoraussage für Donnerstag , 21. Dezember 1916
YOnder Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins zu Frankfurt a. M.

Wolkig bis trüb , meist trocken , keine wesentliche
Temperaturänderung , Frost.
Wasserstand des Rheins

am 20. Dezember.
Biebriah . Fatal : 1.61>* gegen 1.53 m am gestrigen Vormittag
Caub. » 1,99* » 3.00 » » » »
Haina . » 0.31» » 0.81 » » * 9

_ Die ASenS-Ausgabe umfckßt 8 Seiten _
Hauptichriftleiter: A. Heger hör ft.

verantworlllch lür dutlchr PolMi A. Hegerhorst , für AuSIandOpollllk:
Dr. phil . K Skurin ^ für oen UniarbaltungsieiLB, o, Nauendorl . tür Nach¬
richten aus Wiesbaden und den Nachdaibezirleni I . B.i H. Diesenbach , für
„Gerichis!i>al"i H, Diefenbach : für „Snorl UN» Lnftfabrt" : I . 'S.: C i!c2 a cffr;
für „Bermifchtei" und den..Brieflafle»" ' C. Ldsackeri inrden HandelsieilW. Etz;

für die Anzeigen und Reklamen: H. Dornau ! : sämtlich,n Wiesbaden
»ruck und Berlag der L. Schellenterglchcn Hoi-Buchdruckerei in Wies»« «».

SorechSnnd« der Schritiletruna 12 bl» 1 Udr.

Nr . 7!. Verlosungsliste des Wiesbadener Tagblatts. 1916.
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Inhalt.

1) Argentinische SL Gold-Anleihe
von 1887.

2) Buenos Aires , Stadt , L Gold-
Anleihe von 1888.

3) Erzherzog Albrecht - Bahn,
Priorität «-Schuldverschr.

4) Lütticher 2* lOOFr.-Lose v. 1897.
6) OesterreichischeNordwestbahn,

SL Prior .-Obl. von 1871 Lit . B.
6) 0esterreichischei <’ordwe8tbahn,

3i * konv . früher öl Prior .-Obl.
von 1871 Lit . B.

7) Preußische Plandbrief - Bank,
Hypothekeu -Anteilzertifikate.

8) Russische Nicolai - Eisenbahn,
4L Obligationen Emission 1893.

9) Schweizerische Centralbahn-
Gesellschait ,41 Anlehen v. 1880.

10) Ungarische Westbahn , 41 Silber-
Schuldverschr . Emission 1890.

I) Argentinische 5°/0 Gold-
Anleihe von 1887.

14.Verlosung am 18. Oktober 1916.
Zahlbar am 2. Januar 1917.

Serie A. ä 100 Pesos . 77 92 106
169 191 203 227 349 867 623 633 643
662 589 642 699 767 1048 099 260 332
396 669 710 827 867 2020 178 188 301
314 330 378 406 412 434 467 606 676

,761 946 3020 042 126 267 290 293 411
439 626 630 644 603 636 681 842 964
4061 086 306 361 404 446 466 616 691
720 728 731 772 786 790 804 900 939
6018 097 100 199 244 324 372 877 426
603 686 698 784 920 924 6121 129 186
260 326 361 462 466 646 664 679 630
639 661 676 800 861 890 965 968 982
7029 036 080 168 138 263 296 422 462
608 712 761 877 »049 067 074 160 202
468 463 606 641 646 668 722 761 766
841 886 910 923 947 966 988 9017 018
076 171 174 196 286 306 326 360 441
630 601 624 646 660 666 766 10009
011 228 247 387 400 462 698 842 924
967 960 11073 093 274 312 470 660
666 694 695 699 706 761 766 859 960
960 963 966 983 18006 032 039 044
120 139 431 466 666 683 603 606 626
694 707 738 819 860 961 997 13116
167 318 321 402 472 666 822 890 924
14020 031 042 076 276 296 366 373
380 686 696 718 768 810 869 926 970
15114 137 234 266 380 401 446 476
661 629 864 866 894 929 16072 080
086 294 346 363 466 478 482 646 763
783 903 17039 076 087 156 172 217
239 301 310 371 403 466 484 616 682
742 864 18133 196 262 438 612 661
682 19019 136 ISO 166 171 176 309
329 362 463 653 570 642 696 774 786
801 809 881 966 964 20026 040 122
162 177 206 286.

Serie B. ä SO» Pesos . 6 428 466
462 710 7« 868 961 967 992 1129 163
U8S1S9 21« « 6» *09388 476 61S« 0

741 769 774 793 9u8 986 2019 104 106
164 167 171 289 341 379 396 476 489
499 633 676 629 638 811 870 880 933
969 988 3014 123 159 212 434 464 477
608 617 664 706 722 769 776 865 921
966 976 4062 130 138 163 194 299 386
678 686 704 739 779 950 5070 142 152
162 266 264 877 906 932 976 0021 183
246 285 408 466 470 601 694 760 878
7008 037 089 092 178 218 301 372
374 407 663 785 968 976 977 8024
026 069 109.

Serie C. ä 1080 Pesos . 12 466
913 930 979 1028 039 131 341 362 389
421 466 482 644 623 667 769 877 906
968 969 2047 071 130 188 229 363 397
429 491 531 657 678 810 852 864 873
3061 090 180 190 194 222 273 283 290
816 370 414 470 643 676 640 746 802
812 813 848 865._

2) Stadt Buenis Aires,
4 ,/2% Gold-Anleihe von IS88.
66. Verlosung am 1. November 1916.

Zahlbar am 1. Dezember 1916.
(Ohne Gewähr .)

ä lOOO £ 45120 177 249 251 286.
ä 500 £ 40069 065 073 130 199

289 300 396 398 691 SOS 661 764 920
926 970 991.

ä IOO £ 30011 106 173 177 224
354 412 462 618 628 668 751 788 31169
282 320 434 438 479 482 689 770 831
920 952 33040 066 083 1*1 242 269
263 284 344 359 440 466 602 606 626
819 877 933 33011 086 241 246 367
408 426 441 619 648 696 667 718 727
836 841 863 871 941 949 34061 052
144 157 241 263 269 338 403 529 *41
596 648 777. 822 848 899 3 5010 016
040 041 167 246 380 486 499 626 721
783 788 926 941 966 974 984 30242
326 433 492 631 642 769 891 926 927
986 37092 169 248 26« 404 457 472
696 691 731742 764786 816 817 846
861 874 908 922 963 9*4.

ä 20 £ 12 43 78 124 132 176 272
396 484 521 676 604 706 821 874 9*7
1030 068 122 209 262 288 295 31« 406
488 633 637 664 619 634 716 784 788
799 827 868 916 964 987 2001 042 173
209 241 268 278 327 601 627 677 688
618 «76 686 690 738 769 781 900 941
966 3002 016 047 118 176 238 260 464
466 631 539 691 643 881 888 980 4090
172 271 288 312 327 368 399 472 627
574 579 590 614 846 862 869 930 5013
066 190 200 342 363 376 433 463 602
632 670 609 883 731 747 779 784 796
882 896 917 954 978 « 166 193 361 366
378 51« 562 612 636 660 689 720 768
804 929 7032 061 05* 067 263 327 406
490 514 575 818 833 665 «79 686 690
692 712 743 772 804 841 894 977 8013
120 198 288 348 492 660 664 667 716
896 » 108 163 298 211 421 602 633 731
842 940 979 10110 138 148 168 190
2öS 366 382 421 43» 470 681 575 «19
635 SIS 82» 924 987 11021 024 «40
11* M1I7X8 318 350 654 556 620
«6* 777 788 819 868 971 987 1 *003

006 133 181 282 424 6SS 569 699 616
676 766 781 13061 082 187 197 276
349 368 390 421 432 510 662 696 690
691 862 924 14003 034 127 269 369
446 483 686 669 719 796 15001 069
080 142 216 716 834 868 919 976
16068 106 214 294 304 392 400 626
638 809 836 17011 060 124 188 194
201 249 489 497 684 606 618 641 743
773 798 877 993 994 18076 103 180
341 361 361388 414 492 609 629 717
863 896 975 19094 120 134 194 200.

3) Erzherzog Aibrecht-Bahn,
Prioritäts -Schuldverschr.

Tom Staate mr Selbstzahlung
Übernommen.

Verlosung am 2. November 1916.
Zahlbar am 1. Mai 1917.

&% Sllher-Prlor.-Schuldverschr.
I. Emission von 1872.

(86. Verlosung .)
L 300 Fl. 35014—016 096.

&% Gold-Prior.-Schuld verschr.
II . Emission von 1877.

(74. Verlosung .)
ü 400 Jt  8621 —623 681 684—

686 688 13857 888 889 16201—203
206 208 210 620 627 665.
&% Sil ber-Prlor.-Schnld verschr.

III . Emission von 1890.
(63. Verlosung .)

k 1000 FL 43 230 273 449 872
829 894 897 1778 2339 499 3988 211
433 827 996 4018 024 282 2C3 248 680
646 741 » 18« 636 68» 6998 19« *13
7104 » 173.

ä 300 Fl. 10596- 600 11286—
290 18326—330 876—880 32811—
815 33441—446 24166 - 170 25381
—386 2*981- 966 29061- 066 066
—070 3»216—220 821—826 33481
—486 36931—SS* 37306—310 42236
—240 43606—990 46231—286 498
—410 681—666 47761—766 50176—
180 746—760 51606—610 711—71*
52661—666 55331—336 826—830
57261—266 59421—42*._
4) Lütticher 2*/0 100 Fr.-Lose

von 1897.
93. Verlosung am 20. Oktober 1916.

Zahlbar am 1. September 1917.
Serien:

1610 2558 5224 5620 5839
7007 794 « 8058 0615 9833 0861
11863 13077 13271 13464 14902
15096 16818 17040 17739 18440
18657 18858 18910 19112 19696
21204 21545 21616 22520 22625
22783 26262 26624 27362 274 *7
27579 27722 28509 28009 2001.
29617 30095 SOI34 » 8SO 32138
32801 32862 32996 33104.

Prämien:
Serie 1616 Nr. 18 (290), 2658 10,

““ 6 (UM), WK>7 19. 963 » 26,
16- MtM 7. 19818 4 (200),1* 971

17040 14, 19112 6. 19698 2 (200),
21294 16 (160), 21545 24, 21616
10(100,000 ), 22520 6 9, 22625 11,
22783 2 6 (ISO), 26262 4, 27362
4 9, 27722 2 (160), 32801 3 (200),
3299 « 6 (160).

Die Numaern .welchen kein Betrag
in OJbeigefügt ist , sind mit 126 Fr.,
alle übrigen in obigen Serien ent-
haltenen Nrn . mit 100 Fr. gezogen.

5)  Oesterreichische Nord¬
westbahn , 5u/o Prioritäts -Ohl.

van 1871 Lit. B.
Vom Staate zur Selbstzahlung

übernommen.
39. Verlosung am 2. November 1916.

Zahlbar am 1. Mai 1917.
29706 708—710 723 724 748 762

766 786 769 797—799 812 841 867 880
904 SOS 30060 094 095 161 162 164
40846 846 861 876 877 896 906 907
969 911—913 930 933 988 41009
088 093 116 120 247 53410 476 480
486—490 627—630 646 648—660 672
863 884 960 974 977 983 996 73646
806 848 869- 871 896—899 924 74005
089 79473 497 498 537—639 693—696
698 599 620 636 636 132348 369 372
390 486 408 692 606—608 638 664 831
832 884 836 871 ä 900 Fl._

6) Oesterreichische Nord¬
westbahn , S'^ /okonv. früher
5 °/0 Pri »r.-Obl. v. 1871 Lit. B.

Vom Staate zur Selbstzahlung
übernommen.

14. Verlosung am 2. November 1916.
Zahlbar am 1. Mal 1917.

91—ISO 4031—040 751—760 961—
960 5091—910 861—870 911—920 941
—9*9 7391—400 9621—630 641- 6*0
11081—090 631—840 12061—070
13921—030 931—940 14111—120
441—460 16811—820 17161—160 961
—970 18221—230 19661- 660 29161
—176 22661—670 24161—170 27491
—*09 861—870 28461—470 20841—
8*0 32711—720 881—890 33681—690
711—729 991—34000 85541—560
30171—180 403*1—380 661—660 671
—68« 881—870 41311—320 42441—
460 43881—679 961—970 44061—070
891- 810 46771—780 871—889 47061
—070 994—46S90 711—720 49301—
310-50831—340 51061—060 54901—
910 60191—200 301—310 481—490
61291—300-721—730 62091—100 341
—350 63621 - 630 671—680 801—810
64181—190 341—360 701—710 66081
—090 491—600 67411—420 « 8011—
020 341- 369 601—610 621—630 681
—690 991—89090 731—740 70611—
620 721—730 72041—060 73691—700
771—780 74761—770 70321—330
80991—100 641—*60 81661—670
8*324—340 84141—160 691—700
85201—300 88 *71—880 80781—790
01031—040 311—320 »2691—600
95931—MO »#471—480 97611- 629

781—790 »8001- 010 611—620 641—
660 901- 910 101711—720 103621
-630 671- 680 105211—220 761—
770 106171—180 761—770 107681
—690 108181—190 391—400 441—
460 110661- 670 113631—640 661
—660 114641—660 115031—040.

i 7) Preußische Pfandbrief-
Bank (früher Preußische

Hypotheken-Versicherungs-
Aktien-Gesellschaft ),

Hypotheken- Anteilzertifikate.
Eine Kündigung hat in diesem

Jahre nicht stattgefunden.

8) Russische Nicolai-Eisen¬
bahn, 4% Obi. Emission 1893.

Große Gesellschaft
der Russischen Eisenbahnen.
Verlosung am 3/16. Oktober 1916.

Zahlbar am 2/16. Januar 1917.
ä 100 Rubel. 40 244 496 613 622

639 792 977 1056 086 093 149 163 404
486 584 694 620 644 648 660 791 904.

ä 500 Rubel. 2008 077 110 176
233 698 623 657 682 772 870 876 936
3012 140 170 177 187 406 407 461
642 668.

ä 1000 Rubel . 3709 806 890 938
942 979 4064 069 176 226 236 349 362
420 652 784 843 980 5040 083 112 166
247 263 336 42» 632 681 642 644 646
720 760 976 6334 474 622 647 789 906
SIS 7160271 327 377 676 649 862 8083
216 339 607 682 661 781 808 968 0007
066 250 335 430 436 717 724 764 773
860 10060 063 104 239 276 306.

ä 500 0 Rubel . 10788 791.

9) Schweizerische
Centraibahn-Geselischaft,
4°/0 Anlehen von 1830.

letzt Schweizerische Bundesbahnen.
Verlosung am 20. Oktober 1916.

Zahlbar am 30. April 1917.
164691—696 831—836 165626—

630 166691- 596 167096—100 171
—176 168421—426 841—846 160411
—415 781—786 996—170000 296—
300 641—646 696- 700 171736—740
172341—345 696—700 871—875
173461—456 871- 876 174496—600
175316—320 176401- 405 177206
—210 266- 270 481—486 661—665
180236 - 240 696—600 181756—760
182691—695 18S171—176 346—360
851—856 k 1000 Fr._

10) Ungarische Westbahn,
4% Sllber-Schuldverschr.

Emission 1893.
27.Verlesung am 2. Oktober 1916.

Zahlbar am 1. Januar 1917.
18 102 336 425 601 626 640 961

37.
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Amtliche Anre izen
Städtische Bolksbäder.

Die Badezeit ist am ersten Weih¬
nachtssei ertag von 7—11 Uhr vor¬
mittags . Am zweiten Feiertag
bleiben die Badeanstalten ganz ge¬
schlossen.

Städtische BSderder» «ttnng.

CstmHiche Siichn
Sonnenbers ^K

Bekanntmachung.
Ausgabe der bestellten Ledersohlen

für Minderbemittelte.
Die bereits bestellten Ledersohlen

gelangen am Donnerstag , den 21. c.,
vormittags von 9—10% Uhr im
Rathaus , Zimmer 8, gegen sofortige
Barzahlung (Selbstkosten) zur Ver¬
ausgabung.

Sonnenberg , 10. Dez. 1016.
Der Bürgermeister.

I . V.: Christ, Beigeordneter.

Ifltoalliiit injtinnJ
Schöne Länferschwrine

zu verkaufen Fried richstraße 37.Mme« >e>Meiie
(über 1 Zentner ) zu verkaufen
Riehlstraße 15. Mtb. 1 St . Einzu-
sehen zwischen 12 u.  1 Uhr mittags.

Zwergrehoinscher, kleinste Rasse,
v. ausw ., 11 Monate alt , Rüde u.
Hündin , Farbe hirschrot, allerliebste
Tierchen, u. gesund, sehr billig in
gute Hände zu verk. Stiftstr . ö, P.

Für junge Chemiker!
Schiilerlaboratorium mit zahlreichen
Apparaten , Chemikalien usw. zu vk.
Räh. Gneisrnaustr . 15. 1 r„ Rock.

Im Auftrag zu v.
ein neues Mch.-Piano . C. Matthi,
WMritzstraße 51, 1. Fernruf 2003.
MerhkN.«lihe«-KprtseD..
besteh, aus Büfett (fläm.), Kredenz,
Ausziehtisch, 6 Lederstühle, Sofa mit
Umbau, große Standuhr , zusammen
900 Mk., sowie sehr schöner gut erh.
Biedermeier -Salon billig abzugeben.

Chr. Reininger,
Schwa lbacher Straß e 47, Eckladen.

Möbel aller Art billig
zu ve rkauf en Frankenstraße 25. P.

Sehr schönes gut erhaltenes
amerikan . Rollvnlt (Eichen)

dazu pass. 3tür . eich. Bücherschrank
billigst abzugeben. Chr. Reininger,
Schwalbacher Straße 47, Ecklad en.

Kinderpult , Festung, fast neu,
billig zu verk. Karlstra ße 15, 1 St.

Kehpinscher
oder Zmergspitzchen,

Rüde, 1 Jahr alt , stubenrein, zu
kaufen gesucht. Offert , unt . G. 387
an den Tagbl .-Berlag ._

Pelzgarnitur zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
M. 387 an den T agbl.-Verlag ._

Gebrauchte Schreibmaschinen
zu kaufen gesucht. Offerten mit
Preis u. fl. 210 an den Tagbl.-Berl.

6 Pianos
auch ältere,

für eine Musikschule

gesucht.
Off. u. L. 348 Tagbl .-Verlag.

PIAlfO gvsncbt
oder Harmonium . Off. unt . P. 387
Tagb latt -Verlag._

Bis zu 20 % zahle ich mehr
wie die Konkurrenz für einzelne
Möbel, einzelne Betten, ganze Haus¬
haltungen u. Nachlässe, Penfionate
usw. usw. Offerten unter M. 371 an
den Tagbl.-Berlag . _ _
Me me«WM Me
vollständige Wohuungs - u. Zimmer-
Einricht., Nachläffe, einzelne Möbel¬
stücke. Antiquitäten , Pianos , Kaffen-
schränke, Kunst, u. Aufstellsachen rc.
GelegenheitSkaufh. Ehr . Reininger,
Sckwalbacher S tr . 47. Telephon 8372.

Brauche 50 Betten , Deckbetten u.
Kiffen, Kleider- u. Küchenschränke,
Bertikos, SofaS, Kommoden. Ein¬
zelne Stücke werden gut bezahlt.

K. Kanneaberq,
_Hellmundstraße 17, P arterre.

Alte Roßhaar -Matratzen
zu kaufen gesucht Wagemannstr . 14,
rm Laden. H. S ereiskh._

Scha umwei nkorken
bis 22 Pf . per Stück, Weiukorken
bis 2 Pf . per Stück, Stantol , Zellu¬
loid, Kautschuk, Lumpen aller Art,
Papier , Hasenfelle, Metalle , alte
Kokos- u. andere Teppiche, Schuhe,
Kleider, Säcke u. dgl. höchste Preise.
Acker, Wellritzstr.21,Hof.

Piano mietw. billig abzug.
Offert . u. I . 214 an den Tagbl .-B.
I . HauSbursche (Radfahrer ) sof. ges.

Damp fwaschanst. Biel, Bertramstrtl?
Gold . Drille verloren
Freitaaabenb Königl. Theater bis
Philiposk.ergstrahr . Abzugeben geg.
Belohnung bei Albert, Philippsberg-
Aaße 1«. 1. _ _ _ _

Brotausweiskarte verloren . Ab¬
zugeben geg. Bel. Lurrmburgftr . 11.

MttfcltWMttHtWlft.
Grle^ nheitSkauf: Gold. Kollier,

mit Armband u. 2 Broschen, mit
Smaragden besetzt, prachtvolle antike
Fassung, zus. 280 Mk„ ' 1 Kollier,
gold., mit Amethyst, Brillanten und
Perlen 165 Mk., dazu paff. Ring
60 Mk., Platin -Armband mit klein.
Brillant , Borstecksnadel mit Brillant
120 Mk., Herrenrina mit 2 Brillst.
135 Mk., 5 Damenringe m. 2 Brill.
Stück 32 Mk., 2 Brosch, mit 1 Brill .,
gold. Damenuhr mit Brill ., dazu
pass. gold. Kette, sehr große goldene
Muffkette, 114 Gr ., gold. D.-Uhr mit
Sprungdeck., silb. Zig .-Etui mit Gm.
billigst abzug-ben. Chr. Reininger.
Ecke Mauritius - u. Schwalbacher
Straße . Laden._MkklkMMess

Kclcgenheitskanf»
Auffallend wunderbarer
Chinesischer Salon,

bestehend aus Vitrine mit Bronze-
beschlagen, Tisch mit Marmor , Sofa
mrt 2 Sesseln, 2 Hocker, 2 Stühle,
2 Sofakissen, dazu paff. Vorhänge;
Möbel sind alle hochfeine chuiefische
Schnitzerei, sowie die Polsterbeläge
alles a. Seide mit echt chines. G»ld-
u. Silber -Stickerei, alles tadellos
erhalten . Fürstliche Aufmachung!

Gelegenheitskaufhaus Reininger*,
Schw alb. Straße 47. Fernruf 6372.Harmoniums

Ia Fabrikate , empfiehlt

bÜSSSZu  Schmitz.

Tisch¬
lampen

mit
Spirltus-

Gliihlicht-
brenner

in allen
Preislagen.

Siid-Kanfhaos
Eeke Moritz- n. Gericbtsstr.

zur Damen
das Allerneueste in Stiefeln u. Halb-
schuben in Lack und anderen Leder¬
arten eingetroffen. Große Auswahl»
vorteilhafter Preis , gute Paßform.

Rengasse 22.
Bonbons,

Himbeersirup Ia mit Zucker, Back¬
pulver (Dtzd. 1.—), Zimt u. a. Gew.

Drogerie Backe, TauuuSftraße 5.

MMes WelijuaWnskdtt
Zinnsoldaten , jede Preis !., jede Gr .,
Frau Ludwig, Wagemaunstraße 18.

Christbaumschmuck,
prachtvolle Neuheiten in sehe großer
Auswahl u. nichtträufelnde Kerzen.

Drogerie Backe, Taunusstraße 5,
gegenüber b. Kochbrunnen.

Erstatt (Lametta) 10 Pf^
Dtzd. 1.—, 100 7.80, sol. noch Vor-
rat . Drogerie Backe. TaunuSstr. 5.

WF " Brillantrin «, 35 Mk. Anzus.
S chwalbacher  St- aße  35 , Uhrcnladen.

P>N- Brillant -Kollier 450 Mark.
Schwalbacher Stra ße 35, Uhrenladen.
"WM *- Brillant -Brosche, eine große
Perle und 12 Brillanten » Prachtstück,
600̂ Mark. Schwalbacher Straße 35.HMiet -PIanos
™ Harmoniums.
h  Rheinstr . 52 » CH 111 HZ.

Solange Vorrat!
Unsere gutschäumende feste weiße

Leise BW. 1 Mk.
Nur P hilivpsbergstraß e 33, Part , l.

Schubbesohl.
Damen 2.90 Mk. (echtes Leder).

_13 Bl-ichftreße 13._
Deckreiser,

jedes Quantum sofort lieferb. Aug.
Ritzel. Platter Str . 130. ^ Tel. 1793.

mt  3nnfienpteiie
für Perlen , Brillanten , Pfandscheine,
altes Silber , Löffel, Gabeln . Becher,
Leuchter, Dosen, Kannen . Seroice
usw.: zahle per Gramm 10—15 Pf.
A . Geizhals»

Webergaffe 14.

IM«ll « WM»
kaufe gute antike

Möbel,
Bilder , Porzellane , Silber,
Schmuck. Gefl. Angebore unt.
P . 352 an den Tagbl .-Berlag.

der

ersten in« und ausländischen

Kinnen
empfiehlt

IlKfäwtic Altstantter,
Ecke Lang- u. Webergasse.

L
sowie sämtliche Zutaten

Gestelle, Seide,
Cretonne, Fransen,

Perlen etc.
Anfertigung und Neubeziehen

zu billigster Berechnung.

Wiesbaden
Langgasse 19.

1335

Spielwaren aller Art,
Puppen , alles in großer Auswahl,

kaust man gut und billig bei
BL ' ! » ,, « « Fahrrad -Geschäft,

15 Bleichstraße 15.

Prakt. Weihnachtsgeschenke!
Linoleum, Teppiche,

Linoleum-Läufer, Wachstuche,
Wachstuch- Schürzen
für Frauen und Kinder,

China -Matten.
Billigste Preise . — Grosse Auswahl.

Karl Zimmermann,
vorm . Julius Bernstein , 1432

Marktstr. 12, gegenüber d. Rathaus.

WM «kMe
große Auswahl, kein Laden, daher
billig «dzugedrn.

Frau Gortz,
_Adelheidstraße 35, P ._ _

Schwarze Kleider,
Schwarze Blasen,
Schwarze Röcke,
Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Steie,

vom einfachsten bis zum
allerleinsten Genre.

S.Btawitkal&CO.,
Kirchgasse 30/41.

K 90

M «lllIW'M »lk
fnili Müller.

Wallufer Straße 3.
Telephon 576.

M-l.N»n»kjl»t»»I
Leichenlrausporte.

«Lieferant des fgrrein» für
Neurißellatlung.

Mie»vaden«r
Mittsszs-Iilll»!
Gri»r. Ue«,edauer

Zampf -Achretnerei.
Gegr. 1866.

Urtophan 411.snmuninmlMti
Schtnaldacherstr. 36 .

Lieferanten de» Pereiir»
für Feuerbestattung.

Ilebernahme von lieber«
siihnmgen von und nach aus¬
wärts mit eig. Leichenwagen.

vogMMe
in grösster Auswahl
und jeder kreisiage.Süd-Kaufhaus

Ecke Moritz- u. Gerichtsstr.

öS ™lOeiftnBOtsgefdsenlte!
Güust. Gelegenheitskauf in groß. u.

kl. Bronzen , chines. Elfenbeinfiguren,

Stoppler
Rhein- 41 str»

Fernspr . 3805.
Alleinvertretung

Flflffel„Ibach “Plamnos
Hlusikalien«
Gebundene Werke.

Instrumente.
Ferner . 3805.

Rhein- 41 str»
Stoppler

Iflitttnlampen, Banden,
Osram - Birnen zu Engrospreisen
Dloritzstraße 3, Hof. _

große u. kl. Basen in Bronze u.
Porzellan , Elfenbeinminiatüren , sch.
Marmor -Uhr m. Bronzebeschtag, dazu
paff. Leuchter sowie sonstiges billigst.

Chr. Reininger,
Schwab . Str . 47, Lad. Fernruf 6372.

I » Tischlerleim
Drogerie Backe. Tannusstraße 5.

Vaterl. Hilfsdienst
Sonderkurse

zur Ausbildung
im Bürodienst.
Beginn : 28. Dezember.

Wiesb.Priy.-Handelsschule
Rheinstraße 115

Hermann& Clara Bein,
Diplom-Kaufleute

u. Diplom-Handelslehrer.

Dauer - Batterien 5J£u!£
Flack » LuiseBstraSSC 46 , neben Residenz - Theater , 1293

Aus unseren Isenstern ist ersicht¬
lich, wie wiv unsere Kinzetpedurs

jeht crbgeben.

Sei. «. 6. S.
19 Kirchgaffe 19,

an der Luisenstraße.

Jehwarze Kleidung
als Spezialist dei»Fi>ma
stets in cJro&erVtelseitfrfkert

auf
Bestellungen wetden sofort erled$

S. GUTTMANN
Telefon 6365

Montagnacht entschlief nach langem, schwerem Leiden meine
liebe Frau , unsere gute Mutier , Schwester, Schwägerin und Tante,

Anna Kchönvach,
geb. Graf.

im Mer von 37 Jahren.
'Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Anton Kchanstach nebst Kinder ».

Wiedbade « (Sd)ulberg 25), den 20. Dezember 1916.
Die Beerdigung findet Freitag , den 22. Dezember, nach¬

mittags 3 Uhr, auf dem Südsriedhof statt.

Dai,ks«Kir»g.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem

Hlnscheidcn unserer lieben unvergeßlichen

KtNlr HeNß » geb. Pfeiffer,
sagen wir allen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Karl K- nst, Kierstadt.
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Die Beratungsstelle für Gasvemertimg
bleibt in der Zeit vom 31. Dezember bis 3. Januar
einschl. geschlossen.

Wiesbaden , den 20. Dezember 1916.
Wetrieösaöteilnng der llädt. Gas- und Wasserwerke.

Cäcilien-Verein Wiesbaden. -E.V.
Morgen Donnerstag Prob©

in der Aula des Königl . Gymnadunm , Eingang vom
Luisenplatz aus, Damen 7, Herren 8 1/* Ehr pünktlich . F334

Oer Vorstand.

Stock- u. Schirm-zabrik
Wiegen- ^ MTM̂ KFHGN Moderne

schirme Spazierstöcke
NepcrrcrLuren. :̂~

Markl str. 32 (Holet Einßorn) Heteph. 2201.

»»
Aerozon“

Elektrische Rauchverzehrer
vorzüglich bewährt , bisher hier am Platze 509 Stück verkauft,

ein praktisches Weihnachtsgeschenk
von Mk . 33 . — an.

Alleinverkauf für Wiesbaden: 1288

W, Weitz , Hoflieferant
Kristall - u. Porzellan-Haus, Wiihelmstr . 40.

Fein-Leisen
erster Isivmen — Ia Ware

in noch großer Auswahl.

Nagelpflege -Garnituren,
Parfümerien,

Köln. Wasser, Haarschmus, Spiegel» Nürfte«, Kämme, Schwämme,
Baumschmuck und Kerzen.

Drogerie Bruno Backe
Parfümerie -Spezialgeschäft,

_Taunusstraße 5, gegenüber dem Kochbrunnen.
Kognak , Arrak , Rum,

Ia Punsch - Essenzen — Himbeersirup Ia mit Zncker
Drogerie Backe, Taunusstr. 5, gegenüber dem Kochbr.

Schöne präsenttörbchen von1 Mt. an.
Große Auswahl in Azalien , Maiblumen , Tulpen , Begonien,

Erika , Alpenveilchen , Primeln usw.

Ebensen binig, Arttilr.17.*̂ 'BÄK?*"*-
SeifeMMlAslklOi » em guter Ersatz sür fehlende

«lnlivtllltir Seife, ein vorzüglichesMittel
zum Waschen und Reinigen der Haut. 1314

Schützeuhof - Apotheke , Langgasse 11.

M . MWWMM!
Ca. 100 Damen -Ührketten (Double

' eret Preis 6—10 Mk.,
Mk., um zu räumen,

'u. deÄ!i 'S
ie silb. Spazierstöcke m. Ebenholz

u. große Auswahl in Perltaschen von
6 Mk. an bei

Chr. Reiniuger,
. Schwakbacher Straße 47, Eckladen.

Christbüume
edes Quantum zu haben

Boseplatz, Querstraße,
Natter Straße 130. Telephon 1793.

Hau de Cologne
Johann Maria Farina

am Dom ]i  Fl . 2.—, Zur Madonna
V> Fl . 1.75, Kistchen m. 6 Fl . 1 Mk.
billiger . Pars . Backe, Taunusstr . 6.

Stutzflügel
Ibach,

klein , wie neu , billig abzugeben.
Pianino werd . ln Tausch genommen.
EheTnsfria Schmitz.

Roheh -Büdiinge
per Kiste ca . 30 Stück Bk . 7 .—

frisch eingetroffen in

Trickeis fisehhallen
Grabenstrasse 16. Kirchgasse 7.

M\  IHiesbadener Rimdceinsiriel
ist ein patentamtlich geschütztes Gesellschaftsspiel , welches bereits in 5. Auflage erschienen ist . Es ist das
einzige Gesellschaftsspiel , was die Jugend in der Heimatkunde spielend unterrichtet , daher pädagogisch
empfohlen , und sollte bei keiner 186t

Weihnächte-Bescherung
Preis 3 Mark 50 Pf.

Eigene Erfindung wie Verlag der Spiel Warenhandlung
EHlenbogen«

gasse 13.
Erstes und ältestes Spielwaren - Geschäft am Platze . - . ...irr

fehlen.

—*H ^ **v/ jui  xAuwtuii ^ vviu V k/t iwy uwi kjpiwiv

X* Schweitzer , Hoflieferant,
niiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimiiiiiimiiiiijiiiimiitiiiiiliiiiiimiiimiMiiiiiiiii)iuiiiiiiimii!mtiiiiiimiiiiiiiiJiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiimtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitliiiiiing

/ f i as scbßn&f man Damen
LL/ zum Weifjnacbisfeste?

Eine moderne

Handtasche!
Dies maefjf Trende und isf gleich¬
zeitig ein praktisches GeschenkI

Taschen in Krokodil-Leder, Ttuto-
Leder, antik. Kind-Leder,

Seehund usw.

Besonders grosse Ttuswaht
in

Besuchsfaschen.

(Führer)

-

•••• ••• •••
Lederwaren- und Koffer-Tiaus

Inh . : Ferd . Führer , Hoflieferant

p’i!aUrd to Große Burgsfräße 10 rTSrvtund

1358
I ifiimimHiiiiflHiiHiiimHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiliHHmiiiiiiiniiiiiiiitiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiifiiiHiiiiiiiiiitmiMMiiiiiTI
^ — . . . . . . .

Vereinigung der Gelinget und Wiidliret-Händler,
Wiesbaden, G. m. b. H.

Zn den bevorstehenden Feiertagen empfehlen:

Ign . Dich mann
Marktstraße 12.

Joh . Geyer , Hoflieferant,
Delaspeestraße 6.

W . Kühe , Gg . Tesch,
Grabenstraße 34. Mauergasse 8.

Jac . Hafner , Ph . Holzer,
Marktplatz 1. Grabenstr . 8.

Gehr , Zinn,
Herderstraße 3.

Pelze jederArt
werden nach neuesten Modellen um-
gearbeitet, rep., gefüttert.

Kürschnerei Stern Wwe.,
Michelsberg 28, Mittelbau 1. St.

KlnleMiniser(bllnb)
Joseph NeeS, Dotzheimer Stratze 28.
(Fernruf 5965,. geht «ach auswärts.

Grammophon-
u. Mnsikwerke-Reparat ., Zither » rc.
Earl Matthes , ReparatnrweEätte.
Fernruf 2083. Weüritzstraße 51. 1.

m
finb. ba bczngsscheinfrei , das passendste
Weihnachts -Geschenk. — Empfehle mein
Lager selbstanaefertrgter moderner
Formen in Skunks , Alaskafuchs
und allen anderen Pelzarien.
Au « . Gilbert , Kürschner,

Delaspeesiratze 1.

Satte bautä *-
V WVIV  ahmungen weise ,Jid._ __ _ y. _ _ _ e * ükctth. Mhoib(

hüfi über Rächt.
In harten Kälten

Erfolg garantiert. Rach-
- „ eile zurück. Niederlage:

SchützenhofMpotheke, Langgasse U.
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Wir bieten eine
grosse Auswahl in Pelz waren u. Damenkleidung in modernen

Verarbeitungen

zu ausserordentlich günstigen Preisen.

Fuchs Kragen
Dopp,-Fuchs-Kragen
Alaska-Fuchs-Kragen sch warz
Skunksopossum gr01
Echt Iltis LSI16*

schwarz Kanin
Brosse-
Kanin .

osse Fuchsform

Krasen Muff
12 75  16 75

grosse Kragenform

225°
39 50
75°°n°°

22 50
42 50
75°°
78°°

Spachtel-od. Tüll-Bluse Mach
Moderne Blusen Tül!12 50
Bluse aus weicher Seide£arsbcehf en. . 975
Paillette-Seiden-Bluse sü ST . Kragen  12 75
Velvet-Bluse£ bref her stickerei in allen  1450

75° 1 Jacken-Kleider (Sammet) ,
fesche Formen 55°°

39°°
75°° liö 00
48°° 69°°

Seal-Plüsch-Paletots fiÄgtöö 00 168°°195°°
(Sammet) ,
solide Formen

aus weicher Seide in 11)75 1C50 04,50
schönen Farben . . *0

Kleider-Röcke
ünterröcke

28°° 45°° 59°° |

Günstige Kaufgelegenheit!
in Astrachan?elZ'Ktäntel . . 125 .—

Persianer -Klane . 200 .—
lireitscliwanx . . 205 .—
Seal -Eleetric . . 350 —

Bekanntmachung.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile, die noch in diesem Monat er¬

folgen, nehmen Vom 1 . Januar 1917 ab au der
Dividende für das Geschäftsjahr 1917 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Vollzahlung beab¬
sichtigen, diese

bis spätestens 31 . Dezember 1916
zu bewirken.

Für neu hinzutretende Mitglieder em¬
pfiehlt sich der Erwerb ver Mitgliedschaft
möglichst vor Weihnachten. F375BorfdMmii3«MeNM«.

Eingetr. Genossenschaft mit beschr. Haftpflicht,
Friedrichstratze 20.

1

Jeldbekleidtmg
für Offiziere und Mannschaften in warmen u. wasser¬
dichten Artikeln , Militär-Mäntel, Windjacken , Feid-
westen , Wickel - Gamaschen , Degen , Seitengewehre,

Portepees, Troddeln, Militärmützen , Helme
und sämtliche Abzeichen.

Uniform-Schneiderei im Hause.

Bruno Wandt
Kirchgasse 56. Fernsprecher 2093.

Weihnachts- Obst -Körbe
1380

Kpfcl, Birnen, Orangen, Küsse
ln grösster Auswahl , billigste Preise.

F. Kirchgässner, Obsthandlung,
Langgasse 42 . Telephon 949

Zu Weihnachtsgeschenken
empfehle in reicher Auswahl:

Ofenschirme
Kohlenkasten
Vogelkäfige
Blumenkrippen
Waschmaschinen
Waschmangein
Fiaschenschränke

Schlittschuhe
Kinderschlitten
Rodelschlitten
Werkzeugkasten
Laubsägekasten
Kinderkochherdchen
Christbaumständer

Meine

Wintersport -Artikel
erfreuen sich als

Weihnachts-Geschenke
grösster Beliebtheit.

Deutsche - ! Norweger , und Schweizer Schi.

Sporthaus Schaefer
Webargasse 11. 1345

f assende Weihnachtsgeschenke
Kagelpflege -Etui in sehr grosser Auswahl und jeder Preislage

Rasier -Apparate und Klingen
------- Haar - u. Kleiderbürsten ---------
Moderner Haarschmuck

Parfumerieen und Seifen :: Kölnisches Wasser.

Parfümerie Schröder,Kirchgassen

Eisschränke

«I. Frorath Nacht.
KircJigasse 24.

Moderne

und
Ulster

faletots
für

1381lL

Herren, junge Herren und Knaben.
Tadelloser Sitz.
Elegante Formen.
Gute Stoffe.

Es war immer mein Bestreben , nur gute Waren zu
mäßigen Preisen zu führen , und das war mir nur auf Grund
meiner langjährigen Verbindungen mit ersten und leistungs¬
fähigsten Häusern möglich. Dank dieser Verbindungen , bin
ich auch heute noch , nach bereits zweijähriger Abwesenheit
von meinem Geschäft , in der Tage, mit großer, zu allermeist
aus Friedensware bestehenden Aus wahl aufwarten zu können.

Sämtliche Abteilungen bieten noch diese seltenen Vorteile.

Ernst Keuser
Kirchgasse 42.

Haus für Herren -, Knaben- und Sport -Kleidung.
Meine Maß-Schneiderei steht noch unter bekannt guter Leitung.

Km,
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